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Koloniolismus und lllitteleuropo fthiÍÍbruch des soziolistischen Schulsyslems
Ideen sind, wie leibhaftige Mádrte. Sie

ad<en 'bestirrrmte Vólker uňd Volksteile in
estimmten Zeitepoďren und stellen sie' un_

Das gleidr nadr d'er kommunistisdren
Madrtergreifung in der Tsdreďroslowakei
eingefiihrte neue Sdrulsystem hat sich
niďrt bewáhrt. Der 'nad:folgende Aufsatz
befaBt siďr mit d,en Ursaďren fiir den
ofÍenbar gewordenen Sďriffbrudr des
komm'unistisďren Erziehungsw'esens'
Rund 30 Prozent der an tsdredrisdren und

slowakisch,en }Ioďlschulen und Universitáten
Studierenden mu8ten ihr Studium aufgeben,
m'eldete, wie wir bereits kurz beridrtoten,
,,Rudé Právo". Erst Ánfang September hatte
dasselbe Blatt anláBli& deš Sdrulbeginns das

"sozialistis&e" Sďrulsystem als das 'beste,fortsďrrittlidrst'e" und die Fáhi'gkeiten der
einzelnen Staatsbiirger,,systematisdr fór-
dernde" gepriesen. Einen Monat spáter
muíJte die Zeitung den eklatanten Mifierfolg
des Erziehungssyste.ms zugeben.

Sdruld sind daran natiirlidr - die Leh-
rer, und zutar jene, die den neuen Geist
noch nidrt begriífen hab'en' Eine ,,Sáube-
rung" wird nidrt mehr lange auf sid'r war-
ten lassen, obwohl die Tsdredroslowakei im-
mer noďr an einem 'beadrtlidren Lehrerman_
gel l,eidet, .der' wiederum eine Folge der

"Sáuberungen" naďr der kommunistis.dren
Maďrtergreifung war. Diese Machtergreifung
war audr der Zeiryunkt, an dem ein an-
dertJralb Jahrhunderte bewáhrtes Sdrulsy-
stem i.iber Bord gewoďen und durdr die
Imitation des sowjetrussisdren ersetzt wur-
de.

Das tsdredroslowakisdre Sdrulsystem ba-
sierte bis 1948 auf .d'en pádagogisdren
Grundsátzen, die unt'er 'der K}iser]n-Mariá
Theresia und ihrem Sohn Joseph II. erarbei-
tet un'd auf dem Gebi'et der óiterreiďrisďren
Donaumonardrie eingefiihrt worden waren.
Die erste Tsďrec]roslowakisclre Reoublik hii-
tete sidr, an diesem 'bewáhrten sď'otsýst.-
et'was zu ándern. Es war die Grundlage fúr
den hoh.en Bildungsstan,d, den sidr das-rsdre-
drisďre Volk aneignen konnte. \íeniger al-
lerdin_gs das slowňisdle Volk, d'em v_on der
tscheďrisdren'Brudernation"'eigene Hoďr_
sdrulen vorenthalren wurden.

_ Naů der kornmunistisdren Madrt'er,grei-
fung wurde durdr die neuen Sdrulrefoňen
das 'r'e4ktionáre Sďrulsystem" einfadr wee-
gefegt. Radikal wurdé du g,anze Etzié-
hulgswesen d'em sowjetisďren Muster an'ge-
paí3t, ohne zu' prúfen, o'b es fůr die Bildung
d'es tsdredrisdrén und slowakisdren Volkeš
iibenhaupt tragbar sei. Die neuen Sďlulrefor-
men sahen u. a. Íofuendes vor:

Ánstelle des bisherigen Stu'di'enaufbaues_ Ítinf Jahre Volkisďlule, adlt Jahre
obersďrule und vier bis fůnf Jahre Éoďr-
sďrule _ trat ein neues Systim mit der
ac h t kl a ss i g e n Gr'u n d sch u I e
und weiteren drei,aufgesetzten' .fah-ren MitteIschule, die sc}ron žum
Besudr der Hodrsdrule .berechtigen. Das
Hoďrsďrulstudirum wurde in einigen Fá-'ďlern auf die Hálft'e reduziert, "so 

da8

ter ihren besonderen Einíluí3. So ist wohl
selten eine Mensdrengruppe derart von dem
Ideenkreis des Selbsrbestimmungsredrtes be-
riihrt worden, wie die Sudetenáeutsďren in
den Jahren zwisdren 1918 und 1945. 1938
standen sie genauso irn Mittelpunkt des
t|íeltinteresses wie jene Vólker und Stámme
Áfrikas un'd Asiens, die sidr heute ansďrik-
ken, lm Zeidten des Selbstbesrimmungs-
řeďrtes ihr S&i&sal in Freiheit zu bestim-

Der ,,rVitiko-Bund", eine der sudeten-
dzutsdren Gesinnungsgemeinschaften, ver-
anstaltete am l.Oktober d.J. in Tiibingen
ein Rundgespráďr' welches dem Thema
,,Selbstbestimmungsredrt und Partnersdraft,
Grundlagen einer neuen Ordnung" gewid-
met ý-ar' Nidlt zufállig úratte hi'er e]n su-
detendeutsdrer Árbeitskreis freie Spredrer
afnikanisdrer und asiatiisdrer Gebielte an
einen Tisdr mit Vertretern der unterdriid<-
ten Vólker jenseits des Eisernen Vorhangs
gesetzt. Di,e inter,essante Diskussion fiihrte
Mensďren aus versdriedenen Regionen zu-
samm'€n und gab ihnen GeIegenheit, ihrc
Ánsidrten zu einem Prinzip zu áuíšern, das
hzute alle '!řelt bewegt. In-Deutsďrland ste-
hen nidrt nur die Kundgebungen der Ost-
vertriebenen unter d.er Devis.e 

"Selbst'be-stimmungsreďrt fiir alle Vólker!". Es gibt
kaum eine politisďre Instanz, die sidr niďrt
ebenso zu diesem- Grundsatz bekennt. Wie
selbstverstándlidr wird daher alles, q/as
hzute in Afrika gesdrieht, mit dem in Ver-
bindun'g gebradrt, was in Deutsúland und
Europa gesdrehen sollte. Man kann, so ar-
gumentiert der Deutsďre naturgemáfi, den
Mensdren Europas d,assel,be Redri nidrr vor-
enthalten, das den VóIkern Afrikas Zug lm
Zug gewáh.rt wird. Áudr die ereignisreidren'!ť'oďren der UN-Vollversammlung stehen
zweifelsohne im Zeidren des Ringens uň
dieses Reďrtsprinzip, das allgemein Giiltig-
keit verlangt.

In dem Ti.ibinger Gesprilďl haben Teil-
nehmer aus arabisdren Lándern und aus
Nigerien das Selbstbestimmungsredrt in er-
ster Linie im Hinblid< auf den Kolonialis-
mus zitiert. Es er,gab siďr eine interessante
Kontroverse mit den Spreďrern der Vólker
jenseits des Eisernen Vórhangs, die im Zei-
dren dieses Reďrtes zunáďrst und vor allem
ihre Auseinandersetzung mit dem Bolsdre-
wismus zu fůhren haben' Di'e einen, so
hie8 es in einem Diskussionsbeitrag, red,en
im Zeidren eines Unr.edrts von gestern, die
ander'en aÍ8umentieren im Zei&én des Un-
rechts von heute und morgen. Beide fan-
den sidr aber zu einer gemeinsam.en Formel,
wenn sie etwa erklárten: "Mádrte, die einem
Volk die staatlidr,e Ei'nheit, die staatlidre
Una'bh?ingigkeit oder die Freiheit der
Sďri&'sals_,und Verfassungsgestaltung ver-
weigern oder die einem Volk die Vérwer-
tung der ihm gehóren'den Bodensďrátze und
wirtsďraftlidren Móglidrkeiten vorenthalten

oder eigensiidrtig fiir siďr selbst beanspru-
chen, madren siďr d'es Kolonialismus sdrul-
dig - gleidrgiiltig, von welcher Seite .dies
gesdrieht. Der !ři'derstand gegen den Kolo-
nialismus ist eine gemeins.amé Ýerpflidltung."
Die Formulierung láuft eindeuti'g auf das
Ziel hinaus, da8 man iiber dem Kolonialis-
mus der \íest_Vólker in Afrika und Ásien
niďrt den Kolorrialismus des Sowjetsystems
in'dessen eigenem. Bereidre vergesien-darf.

' "Die in neuester Zeit freigéwordenen
afro-'asiatisdlen Vólker kónnen mit einer
Bestán,digkeit ihrer neuen Unabhángigkeit
solange ňiďrt sicher reclnen, als der"Ičolo-
nialismus irgendwo fortdaueit." Áudr dieser
in Tiibingen erarbeitete Leitsatz klingt aus
den Reaktionen so mandrer Beobadrteř iiber
Chrusdr,tsdlows und sei,ner Satelliten Šc]rau-
spielakte in der UN-Vollversammlung her-
aus. Kanadas Pr.emier Diefenrbaker hai ihm
einen treffenden Ausdrud< gege en, wenn €r
den Sowjetboss in seiner Rede frug, wie es
denn mit dem Selbstbestimmungsriďrt der
vielen Millionen Mensdren im Mlďrtbereidr
der Sowietunion besďraffen sei' Diese Frase
zielt in'das Herz der Dinge. In der UŇ-
Vollversammluns sind die VOlker aus dem
Madrtbereidr Móskaus nur durdr Spredrer
vertťeten' die als Marionetten des'Kómmu-
nismus iandeln. Im Rahmen des Tii'binger
Gesprádrs vermoďrten freie Tsdredren, Bú1-
garen, Slowaken und Ukrainer den Vertre-
tern der afrikanisdren Vólker mit aller Deut-

lidrkeit zu sagen, da8 d.er Kolonialismus in
der lJ7'elt niót nur eine Spezialitát der
auíŠereuropáisdren Lánder ist; dafi er seine
sdrárfsten Klauen vielmehr in den Gefilden
Mittel- und Mittelost-Europas zeige.

Í^ř

Die Sudet'endeutsdren ha en bereits nadr
dem Ersten rJřeltIrrieg erfahren, was die
Verleugnung des Selb"stbestimmúngsredrtes
bedzutet. Sie ist ein gefáhrlidrer Krisenherd
und eine Mit-Ursadre des Zweiten Velt-
krieges g.eworden. Zu wenig und zu spilt
haben die weltbestimmen'deďM:i&te dieům
Reďrt in der Zwisdrenkriegszeit Redrnung
getraBen. Das ,Zu wenig und zu spát* hai
die afro-asiatisdren Lán'dér an den Řand der
|rsďriitterung ge'bradr,t. Es helt mit 'der Tei-
l'ung D'eutsďrlands, mit d,er Unterdri'ick'ung
der Vólker in den Sat,ellilenstaat€n weiterž
Explosionsherde latent und niemand ver-
mag z1J sag-en, ob es n'idrt morgen sdron zu
neuen Ersdrůttentngen kommň kann.

Der Kolonialismus in aller '!íelt ist nur
4rrÉ d* Selbstbestimmungsredrt in aller
!ťelt zu iiberwin,den. Das 

- deutsdre Volk
wei8 sidr hier in einem Biindnis mit den
freien un'd mit d'en unterdrtid<ten Vóll<ern
der Erde. Dieses Btindnis wird auf die Dauer
stárker sein áls die bl'anke Madrt. \[ir soll_
ten es pílegen un'd mit allen Mittel'n der
Publizistik im Bewu8tsein des eigenen Vol-
kes wadrhalten.

Dr.\[alter Becher
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“°'°"“°""""° '""' ”“"°'°"'°P" Sclıiffbruch des sozialistischen Schulsystems
Ideen sind wie lei~b›h-aftige Mächt-e. Sie ' _ -.

Das tschechoslowakısczhe Schulsystem ba-
_si-erte bis 1948 auf- -den pädagogischen
Grundsätzen, die unter der Kaiserin Maria
T›here_s-ia und ihrem Sohn Joseph II. erarbei-
tet un-d auf dem Gebiet der österreichischen
Donaumonarıhie -ei›n-geführt worden w-aren.
Die erste Tschechoslowakische Republik hü-
tete sich, an diesem -bewährten Schulsystem
etwas zu ändern. Es war die Grundlage für
-den hohen Bil-dunfgsstand, den sidı das tsche-
chische Volk aneignen konnte. Weniger al-
lerding-s das slowakische Volk, dem von der
tsczhech-ischen „Brudernation“ 'eigene Hoch-
schulen vorenthalten wurden. '

Nach -der kommunistischen Macht-eı¬.grei-

Das glei-ch nach der kommunistisczh-en
Machtergreifung in der Tschechoslowakei
eingeführte neue 'Schulsystem hat sich
nidıt bewährt. Der 'nachfolgende Auf~satz
-befaßt -sich mit den Ursachen für den
offen-b-ar gewordenen Schiffbruch des

packen -besti.rnmt.e Völker -und Volk-st-eile in
estimmten Zeitepochen und stellen sie. un-

ter ihren besonderen. Einfluß. S-o ist wohl
selten 'eine M-en-sche-ngruppe derart von dem
I-d-eenkr-eis des Selbst-bes-timmungsrechtes be-
rührt Worden, wie die Sud-etende-utsch-en in _ _
den Jahren zwischen 1918 und 1945. 1938 kommunistischen Erzıehungswesens.
standen Sie genauso im 'MÜWIPU-flkf des ~ Run-d 30 Prozent der an tschechischen un-d
Wel_tifitef°5$'eS “fie len? V_i_5lk=e_1` und Stämfiw slowakischen -Hoch-schulen und Universitäten
Af1'1'kfiS 'Ufld AS1e11S› Cllfi S~1Cl`1 'heute aflschik' St-udier-enden mußten ihr Studium au-f-geben,
ken; ifm-_ Zßidlßfl 'C193 S'eliiJ'Sf'l3CSUimfl1Ufl§5" meldet-e, wie wir bereits kurz berichteten,
fechtes ihr Schicksal in Freıheit zu bestim- „R-udé pl-,;{v0“_E,-St Anfang September hatte
men- dasselbe Blatt anläßlich des Schulbeginn-s das

Der „W1_ti.k0_Bun.d“, eine der -sudeten- „sozialisti-sdıe“ Schulsystem -als das „›b-este,
deutschen' Gesinn›un-gsgemeinsclıaften, ver- fortschrittl-ichste“ und die -Fähigkeiten der
anstalt-ete am 1.0ktober d. ]. iin Tü-bi'ng.en einzeln-en Staatısbürger „systematisch för- fung wurde durch -die neuen Schulreformen
ein Run-dgespräch, welches dem Thema dern-de“ g-epriesen. Einen Monat ~später -das „neaktionäre Schulsystem“ einfach weg-
„Sel'bstbestimm›ungsrecht und Partner-schaft, mußt-e die Zeitung de-n eklatanten Mißerfolg lg-efegt. Radikal wurde das ganze Erzie-
Grundlag-en einer neuen Ordnung“ gewid- des 'Erziehungssyste-ms zug-eben. ungswesen dem sowjetischen Muster ange-
m-et war. Nicht zufällig ıhatte hier ein su-
detendeutscher Arbeitslereis freie Sprecher
afnik-anischer -und -as.i.at5isd†ı-er Gebiete an
einen Tisch mit Vertretern der u-nterd_rück-
ten Völker jenseits des*'Eisernen Vorhan-gs
gesetzt; D-ie inter-es-sante Diskussion führte mer n-Och an einem .beadulichen Le]-1,-e,›.man_
Meflsdlefl aus Vers?-llledefiefl Re8101¶ß11_Z'U' _ gel leidet, der wiederum eine Folge der
Samfnefl und gab lhfifffi _'Ge1fige11`h@1i2› Ihre „Säuberungen“ nach der *kommunistischen schule - trat ein neues System mit der
Afisldifefl zu einem P1'111Z1P ZU äußern, 'das Mach~ter-gr-eifung war. Diese Machtergreifung _ ac h t kla s-sig e n -Gr u nd sc-h ul e
heute alli-G Wielt-bew-68% In Deufsdllfifid 'SW' war auch der Zeitpunkt, an dem ein an- 'i 'und weiteren -drei „aufgesetzten“ ]ah-
hefi nid“ nur die KU11dg@b'U'fi8C1'1 del' Ost' dernhalb Jahrhunderte bewährtes Schulsy- ren Mittel-schule, die schon zum
Vertriebenen unter Ci-C1' Dßviše „5-C1'b'Sf'bC- stem über Bord eworfen und durch die Besuch der Hochschule -berechtigen. Das. . .. . .. . . 3 .'
Stlmmufigsfechf für alle V0'lk@'1`!i- ES -gibt Imitation des sowjetrus-sischen ersetzt wur- Hocılısch-ulstudiium wurde in einigen Fä-
kai-1111 61116 0111150116 111313-11"Z 'd1e'S'1C1'1 Illcht d-e. *ch-ern auf -die Hälft-e reduziert, so daßP s
ebenso zu diesem.Grundsatz bekennt. Wie ~ , .
selbstverständlidı wird daher alles, *was ' ~ _ _ ,
lfieute in 'Afšikçah geschieht, mit -dâıın in Ver- ldıdıkräå _1z-u saåen, ~daß d-er Kolonialismus in

in-dung ge ra t, was in 'Deut-s land und C1' et ni I nur eine Spezialität' der
Em-Opa .gesdwhen sollte. Man kann, so ar- g _ 8 8 g› außereuropäi-sch-en Länder ist; daß er s-eine
gumentiert der Deut-s-che naturgemäß, den geschieht. Der Widerstand gegen den Kolo- schärfsten Kl.auen vielme-hr in -den 'Ge-filden
Menschen Europas dassellbe Recht nicht vor- nialismus ist eine gemeinsame Verpflichtung.“ Mıttel- un-d Mitt-elost-Europas zei-ge.
enthalten, das den Völkern Afrikas Zu-g um Die Formulierung läuft ein-deutig_-auf das- iii'
šåıgchg-ewäåırt 1{]i§°`cI:l.vAp1d1 di-e erpigni-sreidfi-en šıiel lâi'nat§;er~lai\šI_1fi{aen überàfdelıgı Kollonåalıs- d Die S-u_det,e,'1deä,t1íd1,en ha?_el,11_ be,-eit., nad-,

o en er -- o versamm un-g st_e en _us er -s - o*_- r ın- rı a un- sıen E t W t '_ _ , Z d'mina.. 1.. aa.. des Rr„.., tm an den aaiaıismu, ts vts..,:.s; ,.1 ar...§:,a;.:1,.,;:::d..;:
dieses Rechtsprınzıp, das -allgemein Gultıg- ın dessen eigenem. Bereıche vergessen darf. .bedeutet 51.3131; ein gefäh,-licheı. Krisenherd
keit Verlangt- . « „Die in neue-ster Zeit. freigewoı-denen und eine Mit-Ursadıe d-es Zweiten Welt-

In d-em Tübinger Gespräch ha-ben Teil-' afro-.asiatischen Völker können mit einer krieg-es geworden. Zu wenig und z-u spät
nehmer aus arabischen Ländern und aus Beständi-gkeit ihrer- neu-en Una'b'hänrgi.g-keit habe-n die w-elt'bestimmenden:Mächte diesem
Ni-gerien das Sel~bs-tbestimmungsrecht in- er-_ solange nicht sich-er rechnen, als der Kolo- Recht in d-er Zwischenkriegszeit 'Rechnung
ster Linie im Hinblick auf den Kolonialis- nialismus irgendwo -fortda-uert.“ Auch dieser ' getragen. Das „Zu wenig und zu spät“ hat
mus- zitiert. Es er-gab sich eine 'i-nter-essante in Tübingen erarbeitete Leitsatz klingt aus d-ie afro-a.siatisc:hen Länder an den- Rand der
Kgntrgverse mit dgn SP1-ed;1e,rn__ der den Reaktj0ne'n -so I-nand'1.er fßegbachtef EI'SCl`lüE1IC_I"l.l›I1*g ge-bI"&Cl'li'lI. ES ITl.ilC del' Tel-

jenseits des Eisernen Vorh_an.gs., die im Zei- Ghrusch-tschows und seiner Satelliten Schau-› lung Deutschl-an-ds, mit der.Unter-drückung
chen dieses -Rechtes zunächst u-n-d vor allem spielakte in der UN-Vollv-ersa-mmlung her- der Völker in den Sat-ellit-ensta.aten weitere
ihre Au-seinandersetzung-mit dem Bolsche- aus. Kanadas Premier Diefenlbaker hat i'hm Explo-sionsherde 'latent und niemand ver-
wismus zu führen -ha'b.en. Di-e einen, so ei-nen treffenden Ausdruck -gegeben, wenn er mag zu- sagen, ob es nicht morgen schon zu
hieß es in einem -D-iskussi-onsbeitrag, reden den Sofwjetboss in seiner Rede frug, wie es neuen Erscllütterlıng-e.n kommen kann. '
im Zeichen .eines U_nr-echt-s von gestern, die denn mit dem Selb-stbestimmungsrecht -der Der Kolonialismus in aller Welt ist nur
anderen arfgurnenti-ere-n .im Zeichen des Un- vielen Millionen Menschen im Mach-tbereich dllrch das Sel-bstb-estimmuingsrecht in aller
rechts von heute und morgen. Beide fan- der Sowjetunion .beschaffen sei. Diese Frage Welt zu ü*b-erwin-den. Das deutsche Volk
den sich aber zu einer -geıjneifns-a-m-e.n Formel, zielt in -das Herz' der Din-ge. In -d-er UN- Weiß sich hier -in einem Bündnis _mit den
wenn sie etwa erklärten": „Mächte, die einem Vollversammlung sind. die Völ-ker aus dem freien u-nd mit d-en unterdrückten Völkern
V«01.k .die S;-aatlicl-1.3 Eirnhe-it, .d-ie .st-aatlid-le Machtbereic:hμMo-skaus nur -durch Sprecher d-er Erde. Di-e_se-s Bündnis wird” auf die Dauer
Unabhängigkeit oder die Freiheit der vertreten, -die als Marionetten des' -Kommu- stärker sein als die -blanke Macht. Wir soll-
Schidggals- «un-d Verfriggungsgegraltung ver- nismus handeln. I-m Rahmen -des Tübinger ten es pflegen. und -mit allen Mittel-n -d-er
Weigem oder die einem VOL1; die Verwfl. Ge-gprädıg v-ermochten freie Tschechen, Bul- Publizistik- im Bewußtsein- de-s eigenen Vol-
tung der i-hm gehörenden Bodenschätze und _ garerı, Slowaken und Ukrainer ~de.n Vertre- kes wachh.alten›.
wirtschaftlichen Möglich-k-eiten vorent-halt-en tern der afrikanischen Völker mit aller Deut- - - _ Dr. Walter B e c h e r

ı ' . _ _

Schuld- sind daran natürlich - die Leh-
rer, und zwar jene, die den neuen Geist
«noch nicht -begriffen -.hab-en. Eine „Säube-
rung“ wird nicht mehr lange auf sich war-
t-en l.assen,.obwohl die Tschechoslowakei im-

paßt, ohne zu prüfen, o'b_ es für die Bildung
-d-es tschechischen und 'slowakischen Volkes
üb-erhaupt tragbar .se-i. Die neuen Schulrefor-
men- sahen fu.-a. folig-en-des vor: '

Anstelle des 'bisherigen Studi-enaufba'ue.s
-- fünf Jahre Volkssdıule, acht Jahre
Oberschule und vier bis fünf Jahr-e Hoch-

oder ei-g-ensüchtig für -sich selbst -bean-spru-
chen, machen sich des Kolonialismus schul-
di - . leich ülti von- welcher Seite -dies

._ _
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z.B. sďlon ein 19- bis 20Jáhriger die
Hodrsdrule mit dem Ingenieurdiplom ver-
lassen ka'nn' wáhren'd er dies friiher ehe_
stens mit 22 oder 23 Jahren konnte.
Án d'en Mittel- und Hoďrsďrulen wur-
de die ideologisďr'e Sďrulung derart for-
ciert und ,bevorzugt, daÍš das normale
Studium darunter leid'et.

In den Jahren 1952/1953 wurden zahl-
reiche tec hnische Hochsc hul en
ins Leben genufen - heute bestehen 17 -die zum Teil heute nodr niďrt die pri-
mitivst'en Lehrmittel, wie z. B. Laborato-
rien, Fadrbibliotheken us'w', besitzen.
Lehrbůďrer sind an diesen Hoósdrulen
eine Seltenheit, so daíŠ sidr die meisten
Sďriiler mit sogenannten Skripten, selbst-
angefercigten Hilfsbiiďrern, 'begntígen
miissen.

Bei 'der Zulassung zum Hodrsďrulstu_
'dium und dem vóťbereitenden Mittel-
sďru1studium werden Sďriiler,,prol'etari-
sďrer Herkunft" bevorzugt. Das bildungs-
máBig hodrentwic]<elte tsdledrisdre Biir-
geťtum soll systematisďl vernidrtet wer-
den.
Es zeigte sidr vor eini'gen Jahren, 'daíŠ die

unt.er den neuen Bedingungen studierenden
Hodrsďriiler, die auí3erdem durdl vormilitá-
risdre Erziehung, den Dienst im 'kommuni-
stisďren Jugendverband und den Partei_
organisationen audr anderweitig in An-
spřuďr .genommen wer'den, in ihr'em Stu_

dium nidrt vorankamen. Dazu kommt noďr,
daíŠ durďr 'die sogenannte polytedrnisdre
Erziehung einige '!tríodlen im Jahr mit der
_ '.bezáhlte''._ Arbeit in einem teďrni-
sdren Betrieb-vom Stu'dium a'uígebrauďrt
werden.

Bereits 1959 hat das tsďreďroslowakisďíe
kommunistisďre Regime - €ntspr'eďlend
den sowietischen Scliulreformen vom Jahre
1958 -'eine neue Sdrulreform eingefůhrt,
deren erste Stuíe mit Beginn des Sdruljahres
19ó1 g'estartet wird. Uďdas allgemeine Bil-
duneňiveau zu heben, wird die Grundsďrule
von" aďrt auf neun Klassen €rweitert. Die

"polyteďrnisďre 
Erziehung*, 'bisher nur eine

v-on der KPC mit Nachdrud< versehene For-
derung, wird zur Pfliďrt, die vormilitárisďre
Erziehlng wird weiter ýefsterkt'

Durch diese Umkrempelru'ng des Studiums
auf alleinige kommunistisďre Ziele wird aber
das Bilduřgsniveau sidrerlidr niďrt gehoben.
Heute sdrón kommen aus all€n Betrieben,
in denen man "Ingenizur'e" mit Schnellst,:-
dium eingesetzt hit, Klagen, dafi diese jun-
gen Leutá wenirg taug'en und .daíŠ sie erst im
Betrieb mit den nótwendigen t'edrnisdren
Voraussetzungen vertraut gemacht werden
miissen. Diesěr Zusta'rr'd wir'd fortbestehen
und mit die Ursadre dafiir sein, dafi aus
einer bildungsmi(ig iiberdurďr,sdrnittlidren
Bevólkerung eine Masse von geisti'g unter-
entwidre'ten Banausen wird' 

Ť. Máhnert

Kun enlihlt
voM $nRTSCHAFTS\řUNDER

UNBERÚHRT
Ein Ásdrer Landsmann, 'dessen Name uns

bekannt ist, mu( samt seiner Familie sein
Dxein mit 175 DM Fi.irsorge-UnterstiitzunB
fristen. Davon eehen monatliďr nodr 50 DM
ab. da er sidr dře 'dringendsten Einridrtungs-
gegenstánde ansďraffeň mu8te, denn er hat
zum zweitenmale alles verloren. Sein
Sdrid<sal ist in Kiirze diesr 1946 wurde er in
die Sowieczone vertridben. Dort hatte er
in einem Hvdrierwerk schwer zu arbeiten,
bis sein Kríegsleiden 7949 eine operation
notwendig madrte. 1952 etÍolgte eine neuer-
liďre opeiation' man nahm ihm drei Rip-
pen heiaus. Die SED-Betriebsleitung ver-
ánlaBte nun seine Versďrid<ung aufs Land
in eine Gártnerei, damit er in frisďrer Lufr
und "leiďrter" aťbeiten kónne. Er kam vom
Regen in die ,Traufe; dia Arbeit war nur
noéh sdrwerer urr'd 1958 wurde er wegeh
seines arg versdrledrterten Zustands als seďr-
zigprozeňťig sďrwer'besďrádigt erklárt und
auf eine Rente von 230 Ostmark gesetzt.
In den Gártnereien herrsdrt wegen der
stándigen "RepublikÍludrt" 

grófiter Árbei_
termaňgel und-Landsmann K. muíšte weiter
arbeiten und zwa,r mutete man ihm iede
Árbeit zu, niďrt nur die leidrten kórper-
lichen Arbeiten, fiir die ihn der Kreisarzt
tauglidr gesdrrie'ben hatte. Als inÍ Mai d. J.
wieáer eňe akute Erkrankung eintrat, kam
eines Morsens der Vorsitzeňd'e der LPG
íLandwirtséraf tlidre-Produktions -Genossen-
iď'.fr) 'o K. und erklárte ihm, er werde ihn
samt áer Familie aus der \Vohnung werfen,
wenn er sidr unterstehe, "krank zu íeiern".
Er braudre hier sozialisdsďre Árbeiter unil
kein'e .FÍitlerverwundete'. Damit sdrien
unserem Landsmann das MaíŠ voll und er
setzte sidr mit seiner Familie naďr dem
'Vesten ab. Am 13. Juni 7960 traÍ er, wieder
vóllig mittellos geworden, in der Bun'd,es-
reou6lik ein. Hier nun v/artet er auf seinen
Rántenbesďreid, was nodr lange dauern
kann. Bis dahin ist bei ihm mitten im '!ť'irt-

schaÍtwund'erland Sdrmalhans Kiidrenmei-
ster. 'Wir halten es fi.ir eine Selbstverstánd-
liidrkeit' dafi die 'Asďrer Hilfskasse ein-
sorinet. Um dies r'edrr wirksam tun zu
kbnněn, wáre es sďión, wenn fiir diesen
Sonderfall audr Sonderspenden eingehen
wiirden. Bitte solďre Zuwendungen mit ro-

ter Postanvreisung (n'iďrt mittels Zahlkarte)
an den Asdrer Rundbrief, Verlag Dr. Benno
Tins, zu riďrcen.

INTERESSANTES EXPERIMENT
Der 'Witikobun'd, bekanntlidr die

vólkisdre Ges'innungsgemeinsdraft d,er Sude-
tendeutsďren, gab séiňem am 1. und 2. ok_
tober in Tiibňgen ablaufenden JahrostreÍ_
fen eine besondere Note: in ,einem 

"Ge-soráďr am runden Tisch" diskutierten Ver-
t'reter der unterdriid<ten ost'europáisdrqn
Vólker (Tsdredren, Slowaken, IJngarn, Bul-
garen und Ukrainer) mit soldren afro-asia-
iisďren Vólkern (Vereini'gte Árabisdre Repu-
blik, Indien. Vietnam, Nigeria und Jorda-
nien) und mit einer Reihe-sudet'endeutsďrer
Poliíiker, die dem \ťitikobund angehór'en.
Das Thema lautete'Sel'bstbestimmu,rrgsreďrt
und Partners'draft, die Grundlagen eincr
neuen Ordnung". (Siehe dazu unseren Le'it-
artikel') Der Fěstsonntag der Tagung brach-
t. '*el bedeutsame Rěferate zum Thema
der Mensďrenreďrte. Der in Osterreidr le-
bende Prinz K, A. Rohan spradr iiber ,Die
Deutsdren in der 'Welt von heute", der
BHE-Bundesvorsitzende Frank Seiboth iiber
,,Die .Sudetendeutsďren und die Demokra-
ti.e - friiher, jetzt und in Zukunft". Die
ganze Ver,anstaitung, an der 400 Mitglieder
áes \ťitiko'bundes und zahlreidr'e Gáste teil-
nahmen, stand unter einem bemerkenswert
guten Stern. was wohl audr bedingt war
áurdr die reizvolle sďróne Stadt am Ned<ar
und den iiberaus herzliďren Empfang, der
den sudetendeutsdren Gásten durdr d'en dor-
tigen Oberbiirgermeister zuteil wur'de'

MAN TRAUT NICHT. ..
Der herannahen'de Termin der sowieti-

sďlen 'Váhrungsreform mit einer Umwer-
tun.s von zehn" alten in einen neuen Rubel
hat'auďr in der Tsďredroslowakei bereits er-
heblidre Reaktionen ausgelóst. Da die Be-
vólkerung aus den sow;'etisdren Zeitungen
weiíŠ, daB der neue Rubel eine geringere
Kaufkraft haben wird, als die zehn bis-
herisen Rubel, dafi niimlidr viele Dienst-
leistřngen un'd 'Wanen dann niďrt den zehn-
ten Teil des bisherigen Pr'eises kosten wer-
den. sondern mehr, und da man ebensogut
weiíJ, daB die Tsďreďroslowakei bei ihrer
starken Abh?ingigkeit von sowjetisďren Im_

porten bei einer Neufestsetzung des Devi-
senvr'ertes des Rubels aud'r wieder einmal
gesďrrópft werd'en kónnte, versudren schon
ietzt bieite Kreise der Bevólkerung, die be-
iiirdrteten Auswirkungen der sow jetisďren
'Wáhrungsreform durdl Vorratskáufe etwas
zu mildérn. Vor eni'gen Tagen wurde diese
Psyďrose 'nodr durďr 'die Flúsrerpropaganda
verstilrkt, daíŠ es in der Tsďredroslowakei in
Kiirze ebenfalls eine 'Wáhrungsreform geben
werde. Es wurden sogar sdron íeste Ter-
mine genannt. Gegen diese deutliďr spiir-
bare Únruhe der Bevólkerung hat in den
letzten Tagen di'e KP reguláre Propaganda-
aktionen ňit de- Kehrréim eingeleitet, da8
die tsďredroslowakisďre'!íilhrung eine,,fesie
und immer fester werdende Wihrung" sei,
daB es in der sozialistisdren Tsďre'droslowakei
tíglidr vorwárts gehe und da8 die Regie-
rung gar keine Veranlassung habe, eine
\wálirungsreform durďrzufiihren. Doc}r die
Beruhigungskampagne hat bisher keinen Er-
folg er.bradlt, wie eine Drohung des Innen-
miňisters Barak in PreBburg erkennen IáBt,
der von "entspredrenden GegenmaíŠnah-
men" gegen die Zuriid<haltung von Land-
wirtsďraftsprodukten durďr die Bauern
sprach,..

27 OOO MUSSTEN UMSATTELN
lm Zuge der jetzt langsam auslaufenden

Reorganisation der tscheďroslowakisdren
Verwaltung 'rnit einer Verringerung der
Kreise und Bezirke und einer Zusammen-
legung von Gerneinden sind, wie jetzt
amt[ich mitgeteilt wunde, insgesamt
27 000 bisherige Verwaltungsbeamte entlas-
sen worden. -In der Regel" seien die mei-
sten dieser álteren Biirokraten in die "Sphá:re der Produktion' vermittelt worden. IÍe
Einsparung fiir 'diese Beamte betrage jeden-
falls'450 lriillion.'' Kronen pro Jah1ÍDurdr
die Verringerung der Verwaltungsstellen
seien auďr 1,3 Millionen Qu,adratmeter Bii-
ro- und Vohnfládre freigeworden, die man
jetzt Íiú.r Sdrulzwecke, fiir '!ťohnungen, fiir
den Handel usw. zur Verfiigung habe.

ERNTE-SORGEN OHNE ENDE
Naďl wie vor jammern die tsdredrisdren

Zeitungen in fast jeder ihrer Nummern
íiber den sdrleppenden Gang der Ernte-Ar-
beiten. In .Aufbau und Frieden" kann man
lauf end besdlwórende Aufrufe lesen, die
Mángel abzustellen und in freiwilliger Bri-
gade-Arbeit der sďrwer bedrlngten Land-
wirtsdraft zu helfen. In diirren '!řorten
stehr da 'beispielsweise Mitte Oktober nodr
zu lesen: 'Der gelg'enwártige Stand der
Ernte und der Herbstaussaat ist niďrt zu-
friedenstellend . . . Im Kreis O'lmiitz blieb
im Vorjahre ein groBer Teil der Zu&er-
riiben ungeerntet. Das sollte sidl heuer niďrt
wieder'holen. Wer ohne Riidcsidrt auf das'!řetter in den agrotedlnisdren Fristen aus-
sát, hat den Vorteil. Der Kreis Karlsbad,
der als einziger in der Republik im Vor-
jahre das '!ý'interkorn reďrtzeitig in der
agrotedrnisďren Frist gesát hatte, m'uBte
nicht wie andere Kreise Tausende Hektar
einpflůgen . ' . Die Erfahrungen der Vorjahre
zeigen, da8 jetzt niďrt gezógert werden
darf, wenn nidrt wieder gro$e Ernteverluste
eintreten sollen. .. IJnsere Nationalaus-
schi.isse sollten sidr iiberall davon iiberzeu-
gen, wie die Termine eingehalten werden
únd die landwirtsďraftliďren Betriebe zur
Beseitipune der Máneel anhalten und bei
der UBerřindung der" Sáwierigkeiten hel-
fen . . ." - Un'd so weiter in dieser Tonart,
die in gewaltigem Kontrast steht zu den tó-
nenden Phrasen auf den ersten Seiten.

Der stellvertretende tsdreáoslowakisďre
Landwirtsdraftsminist'er hat in einer Rund:
funkanspraďre 'groBe Verluste bei der Zuk-
kerriibehernte' ángekiindigt. Auďr die offi-
zielle kommunistisdre Zeitung ,,Ru'dé právo"
hat siďr in ihrem Lei'tartikel mit diesem
Problem befaíšt und Íestgestellt, daíŠ "indiesem Jahr die Verluste eine Hóhe von
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z. B. schon ein 19- bis 20Jähriger di-e
Hochschule mit dem Ingenieurdiplom ver-
lassen -kann, während er dies früher ehe-
stens mit 22 oder 23 Jahren konnt-e.
An den Mittel-V' un-d H-ochschulen wur-
de die ideologische Schulung derart for-
ciert und =bevor-ziugt, d-aß das norm-ale
Studium darunter leidet. _

In den Jahren 1952/1953 wurden zahl-
reiche technische Hochschulen
-ins Le-ben gerufen -- heute bestehen 17 -
d-ie zum Teil heute noch nicht die pri-
mitivsten Lehrmittel, wie z. B. Laborato-
rien, Fachbibliot-heken usw., -besitzen.
Lehrbücher sind an diesen Hochschulen
-ein-e Seltenheit, so daß sich die meisten
Schüler mit sogenannten Skripten, selbst-
angefertigten Hilfsbüczhern, -begnügen
müssen.

Bei der Zulassung zum 'Hochschulstu-
-dium und dem v-orber-eitenden M_itte-l-
sclrulstudium werden Schüler „prol-etari-_
scher Herkunft“ bevorzugt. Das bildungs-
mäßiıg hochentwickelte tschechi-sche Bür-
g-ertum soll systematisch vernichtet wer-
den. '
Es zeigte sich vor einigen Jahren, daß die

funt-er den -neuen B-edi-ngungen studieren-den
Hochs-chüler, die außerdem -durch vormilitä-
ris-che Erz~iehun.g, -d-en Dienst im ikommuni-
sti-schen Jugendverband und den Partei-
org-a.n.is;ationen auch .anderweiti-g in An-
spruch genommen =wer-den, in ihrem -Stu-

dium nicht vor-an-kamen. Dazu kommt noch,
daß -durch die sogenannte 'polytechni-sche
Erziehung einige Wochen im Jahr mit der
- un'be-zahlten,---_ Arbeit in einem techni-
sch-en Betrieb-,vom Studium auf-ge-brauczht
werden. . _ -

Bereits 1959 hat das tschechoslowakisclíe
kommunistische Regime - entsprechend
den -sowjetischen Schulreformen -vom Jahre
1958' - eine neue Schulreformr eingeführt,
deren erste Stufe mit Beginn'-des Schulja-hres
1961 gestartet wird. Um da-s allgemeine -Bil-
dungsn-ivea-_u zu heben, wird -die Grundschule
von acht auf neun Klassen erweitert. Die
„polytechnisch-e Erziehung“, =bi:sher nur ein_e
von der KPC mit Nachdruck versehene For-
derung, wird z-ur Pflicht, die vormilitärische
Erziehung wird w-eiter verstärkt. '

Durch diese Um-k're'mpelIu~ng des Studiums
auf alleinige kommunistische Ziele wird aber
das 'Bildungsniveau sich-erlich nicht gehoben.
Heute schon kommen aus allen 'B-etrieben,
in -denen man „Ingenieur-e“ mit Schnellsta-
dium eingesetzt -hat, Klagen, -daß diese jun-
gen Leute wenig taugen und daß sie erst im
Betrieb mit den' notwendigen technischen
Voraussetzungen vertraut gemacht werden
müssen." Dies-er Zus1:a›n›d wird fortb-estehen
un-d mit di-e Ursache dafür sein, -daß aus
einer bil'dun_gsmäßi_g überclurchschnittliclmn
Bevölkerung eine Masse von geistig unter-
entwickelten Banause-n wird.

Mahnert

 Kurz erzählt
VOM WTRTSCHAFTSWUNDER

_ UNBERÜHRT
Ein Ascher Landsmann, dessen Name uns

bekannt ist, muß s-amt seiner Familie sein
Dasein mit 175 DM Für-sorge-Unterstützung
fristen. Davon gehen mon-atlich noch 50 DM
ab, da er sich die -drin-gendsten Ei-nri-chtu-ngs-
gegenstände anschaffen mußte, denn er hat
zum zweitenmale alles verloren. Sein
Schicksal ist i-n Kürze dies: 1946 wurde er in
die-'Sofwjetzone vertrie'be-n. Dort hatte er
in einem I-Iydrierwerk schwer z-u. arbeiten,
bis sein Kriegsleiden 1949 eine Operation
notwendig machte. 1952 erfolgte eine neuer-
lic:he Operation, man n-ah-m ihm drei Rip-
pen heraus. Die S-ED-Betriebsleitung ver-
anlaßte nun seine Verschickung -au-fs Land
-in -eine Gärtnerei, damit er in frischer Luft
und „leichter“ arbeiten könne. Er' kam vom
Regen in die _Traufe; die Ar-beit war nur
noch schwerer und 1958 wurde er weg-eh
seines arg vers-chlech-terten Zustands als sech-
zigprozentig «s~chwe_r-beschä-di-gt erklärt un-d
auf eine Rente von 230 Ostmark gesetzt.
In_ -d-en -Gärtnereien herrscht wegen der
ständigen „Repu¬b'li~kflucht“ -größter .Arbei-
termangel und Landsmann K. .mußte weiter
'arbeiten und zwar mutete m-an ihm jede
Arbeitzfu, nic:ht nur die leichten körper-
lichen Arbeiten, für die ih-n der Krei_sarzt
tauglich ge=schri.e'ben hatte. Als im Mai d. J.
wieder eine akute Erkrankung eintrat, kam
eines Morgens der Vorsitzen-die der LPG
(Landwirtschaftliche-Produ-ktions -Genossen-
schaft) zu K. und erklärte ihm, er werde ihn
samt der Familie aus der Wohnung-werfen,
wenn er sich unterste-he, „krank zu feiern“.
Er braudıe hier soziali-sti-sch-e- Arbeiter und
keine „I-lfiitlerverwund-ete“. D-a-mit schien
unserem Landsmann das Maß voll un-d er
setzte sich mit -seiner Familie nach dem
Westen a-b. Am 13. Ju-ni 1960 traf er, wieder
völlig mittellos geworden, -in der Bundes-
republik ein. Hier nun wartet er -auf seinen
Renten-bescheid, was noch lange dauern
kanin. Bis dahin ist 'bei ihm mitten im Wirt-
schaftwunderland Schmalhans Küchenmei-
ster. Wi_r h-alt-en es für eine Selbstverständ-
lichkeit, daß di_e .Ascher Hi_lfska.sse ei.n-
springt. Um dies recht wirksam tun zu
können, wäre es schön, wenn für diesen
Sonderfall auch Sonder-sp-enden eingehen
würden. Bitte solche Zuwendungen mit ro-

ter Postanweisung (nicht mittels Zahlkarte)
an den Ascher Run-d-brief, Verlag Dr. Benno
Tins, zu richt-en. _

TNTERESSANTES EXPERIMENT
Der Witikobu-nd, bekanntlich die

völkisch-e Gesinn-ungsgemeinschaft der Sude-
tendeutschen, =ga'b seinem am 1. un-d 2. Ok-
tober in' Tübingen ablaufen-den Jahrestref-
fen eine besondere Note: in einem „Ge-
spräch am ru-nden Tisch“.diskutierten Ver-_
treter `der unterdrückten osteuropäischen
Völker (Tschechen, Slow-aıken, Ungarn, Bul-
garen und Ukrainer) mit -solchen :afro-a.sia-
tischen Völkern (Vereinigte Arabische Repu-
blik, Ind-ien, Vietnam, Nigeria und Jorda-
nien) und mit einer Reihe sudet-endeutscher
Politiker, die -dem Witikobund angehören.
Das Thema lautete „Se-l'bst'bestimmurngsrecht
und Partner-s'cha.ft, die Grundl-a-gen einer
neuen Ordnung“. (Siehe dazu unseren Leit-
artikel.) Der Fes-tsonntag de.r Tagung -brach-
te z-wei 'bedeutsame Refer-ate z-um Thema
der Menschenrechte. Der in Österreich le-
bende Prinz K. A. Rohan sprach über „Die
Deutschen in 'der We-lt von heute“, -der
-BHE-B-undesvorsitzende Frank Seiboth über
„Die .Sudetendeutschen und di-e Demokra-
ti-e -- früher, jetzt und in Zukunft“. Die
ganze V-eranstaltung, an -der 400 Mitglieder
des Witikobundes und zahlreiche Gäste teil-
nahmen, stand unter einem -bemerkenswert
guten Stern, wa-s wohl auch 'bedingt war
durch die reizvolle schöne Stadt am Neckar
und d-en überaus h-erzliche-n Empfang, der
den sudetend-eutschen Gästen durch den dor-
tigen Oberbürgermeister zu_tei_l wurde.

MAN TRAUT NICHT . . .
Der hera-nnahende Termin der sowjeti-

schen Währungsreform mit einer Umwer-
tung von zehn alten in einen neuen- Ru-bel
hat auch in der Tschechoslowakei 'bereits er-"
hebliche Reaktionen ausgelöst. Da die Be-
völkerungaus den sowjetischen Zeitungen
weiß, daß der neue Rubel eine geringere
Kaufkraft haben wird, als die zehn bis-
herigen Rubel, daß nämlich viele Dienst-
leistungen und Waren dann nicht den zeh.n-
ten Teil des bisherigen *Preises kosten wer-
-den, sondern mehr, und da man -ebensogut
weiß, daß die Tschechoslowakei bei ihrer
starken Abhängigkeit von sowjetischen Im-
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porten bei einer Ne-ufestsetzung-des Devi-
senwertes des Rubels auch wieder einmal
geschröpft werden könnte, versuchen 'schon
jetzt -breite Kreise d-er Bevölkerung, die “be-
fürchtete-n Auswirkungen -der sowjetischen
Währungsreform durch Vorratskäufe etwas
zu mildern. Vor enigen Tag-en wurde diese
Psychose noch durch die Flüseerpropaganda
verstärkt, daß es in der Tscl'ıechoslowa*kei in
Kürze ebenfalls eine Währungsreform geben
werde. Es wurde-n -sogar schon f-este Ter-
mine genannt. Gegen diese deutlich spür-
bare Unruhe der Bevölkenung hat in den
letzten Tagen -di-e KP reguläre Propaganda-
aktion.en -mit dem Kehrreim eingeleitet, daß
die tschechoslowakisdne Währung eine „-fesie
und immer fester werdende Währung“ sei,
daß es in der sozialistischen Tschechoslowakei
täglich vorwärts gehe und daß die Regie-
ru-ng gar keine Vera-nlas-sung habe, eine
Währungsreform durchzuführen. Doch die
Beruhi -un-gskampagne hat bisher keinen Er-
folg eräıracht, wie ei-ne Drohung des Inne-n-
ministers Barak in Preß-bu_rg erkennen läßt,
der von `„entsp__rechend-en Gegenmaßnah-
men“ gegen die Zurückhaltung von Land-
wirtschaftsprodukten durch die Bauern
sprach.__\

27000 MUSSTEN UMSATTELN
Im Zuge -der jetzt langsam auslaufenden

Reorganisation der -tschedıos-Iowa-ki-schen
Verwaltung Lmit einer Verringerung der'
Kreise und B-ezirke und einer Zusammen-
leg_un von Gemeinde-n sind, wie jetzt
amt-ßic-h mitgeteilt wurde, insgesamt
27000 bisheri-ge Verwaltungsbeamte entlas-
sen worden. „In der Regel“ seien die mei-
sten dieser älteren Bürokraten in -die „Sphä-
re d-er P_roduktio_-n“ vermittelt worden. Die
Einsparung für diese Beamte betrage jeden-
falls 450 Million-en Kronen' p-ro Jahr†Durch
-d'i-e Verringerung d-er Verwaltungs-stellen
seien auch 1,3 Millionen Quadratmeter Bü-
r.o- und Wohnflä-che freigeworden, di-e man
jetzt für Schulzwecke, für Wohnungen, für
den Handel usw. zur Verfügung habe.

ERNTE-SORGEN OHNE ENDE
Nach wi-e vor jammern die' tschechischen

Zei-tungen -in. fast jeder ihrer Nummern
über den schlep en-den Gang de_r Ernte-Aı~
beiten. In „Aufliiau und Frieden“ kann man
laufend 'besdnwörende Aufrufe lesen,_ die
Mängel abzustellen -und in freiwilliger Bri-
gade-Arbeit der schw-er bedrängten- Land-
wirtschaft zu helfen. In dürren Worten
steht da *beispielsweise Mitte Oktober noch
zu lesen: „Der glelg-enwärtige Sta-nd' der
Ernte und der Herbst-aussaat ist nicht zu-
friedenstellend... Im Kreis Olmütz blieb
im Vorjahre -ein großer Teil d-er Zucker-
rüben -ungeer-ntet. Das sollte sich -heuer nicht
wie-derfhoflen. Wer ohne Rück-sicht auf das
Wetter in den agrot-echnisdnen Fri-sten aus-
sät, hat den Vorteil. D-er Kreis Karlsbad,
der als einziger in der Republik im Vo-r-
jahre das Winterkorn rechtzeitig in der
agrotechnischen Frist gesät hatte, mußte
nicht wie andere -Kreise Taus'en~de «Hektar
einpflügen . . . Die .Erfahrungen der Vorjahre
zeigen, daß jetzt nicht gezögert werden
darf, wenn nicht wieder große Ernteverluste
eintreten sollen... Unsere Nationalaus-
schüsse sollten -sich überall davon überzeu-
gen, wi-e die Termine eingehalten werden
un-d die landwirtschaftlichen Betriebe zur
Beseiti ung der Mängel anhalten und bei
der Üäerwin-dung der Schwierigkeiten hel-
f-en". . .“ - Und so weiter in dieser Tonart,
die in gewaltigem Kontrast steht zu den tö-
n-enden Phrasen aufden ersten ;Seiten.

Der _stell-v~ertr-etende tschec.:hoslowakische
Lan.dwirtschaftsmi.nist-er hat in einer Rund-
funkansprache „große Verluste bei der Zuk-
kerrübenernte“ an-gekündigt. Audi di-e offi-
zielle komm-unistische Zeitung „Ru-dé prä-vo“
hat sidı in ihrem Leitartikel mit diesem
Problem 'befaßt und festgestellt, daß -„in
diesem Jahr die Verluste eine Höhe von



160 000 Tonnen Zud<er erreiďren kónnen"'
Das slowakisdre KP-Organ ,Pravda" sdrreibt
seinerseits, dafi die Zud<erriibenernte in der
Slowakei um zwei oder sogr dřei Vodrerr
verspátet sei. Im Vorjahr hátte man biš
zum 5. oktober 320lo ďet Zud<errii'ben-
ernte eingebraďrt; in diesem Jahr aber nodr
keine 20 0/0. In allen Alarmrufen wird dar-
auf hingewiesen, daí3 man in diesem Jahre
mit frůhen Fróst'en redrnen miisse, die fiir
die dann nodr auf dem Felde befindliďre
Ernte eine besonders gro8e Gefahr dar-
stellten.

1,1 0/o diirfen ins Áusland
Nadr Absďrlu8 der di'esjáhrigen Urlaubs_

Saison haben Prager Statistiker festgestellt,
daíŠ von den rund 13,5 Milionen Einwoh-
nern der CSR in diesem Jahre fast 15O000
ihren Urlaub im Ausland verbraďrt haben'
Das sind etwa 1,1 0/o der Gesamtbevólke-
rung' Selbstverstándlidr 'war es 'diesen
150oo0 A'r.r,slandsreisenden niďrt gestattet'
in die klassisďren Reiselánder wie Oster-
reidr, Schweiz, Italien u. a. zu fahren, sie
mu8ten sidr mit Reisen nadr Ungarn, Bul-
garien' Pol'en, in die SBZ und nati.irliďr in
ili'e geliebte Sowjetunion begni.igen.'1ť/ie es

siďr in einem Staate gehórt, der seine Biir-
ger ůberall am Gángelband fi.ihrt, handelte
ěs sidr u'm Kollektiv-, d. h. um gelenkte
Gesellsdraftsreisen, verbunden mit tágliďrer
ideologiscJrer Fiitterung'durďr die Reiselei-
tungen. Sďron jetzt wéiB man in Prag, da8
náďrstes Jahr um 5000 Biirger mehr ins Aus-
land fahren werden, und ,,mit Ende des
dritten Fiinfjahresplanes" wind der "Aus-landsreiseverkehr etwa das Zweif aďre des
heu,tigen umf assen', beridrtet das Prager

"Rudé právo". '!ías man b'ei den KPTsdr-
Genossen iib,erhaupt unter Urlaúb versteht,
ist aus folgenden weiteren Sátzen erkenn_
bar: "Nadr den guten Erfahrungen dieses
Jahres nehmen auďr die thematisdren Rei-
sen in die DDR zu. Sie werden in der
Mehrzahi von Betriebskollektiven belegt, die
ihra Erfahrungen mit den '!íerktátigen des
gleidren Berufszweiges austausďren. Nádrstes
Jahr weiden etlidr,e Reisen hauptsádrlidr fiir
Landarbeiter und Bergl'eute verwinklidrt."
Das heiBt also, daíš auďr im Urlaub _ selbst
wenn er im .Auslan'd verbracht werden darf_ in den Dienst der ideologisďren Schu'lung
gestellt wer'den mu(.

n",it _ als Sďrenkung getarnt
Niďrt nur 1945, wo den Su'detendeut-

sdren ganz' einfaďr durdr Benesdr-Dekret
alles Eigentum wegegenommen wur.de, audr
nodl im Jahre 19ó0 ist Raub ein hervor-
steďrendes Merkmal der Staatsgewalt in deť
Ťsdredrei' Nur wird ,er nunmehr in ein
vornehmes Mánteldlen gekleidet: Sc h e n -
k u n g nennt man es jetzt. Sudetendeut-
sďre,,die aus der Tsdredroslowakei aussiedeln
wollen, miissen eine Erklárung abgeben, in
der sie dem tsďreďroslowakisďren Staat un-
entgeltliďr alle Grundsttid<e und Geb?i'r.rde,'\řertpapiere, Forderungen' Anspriiďr'e auf
Erbsďraften und Legate, "gegebenenfallsaudl anderes Vermógen, das mir gehórt oder
das idr nodr erwerbin werde bis zum Tage
meiner Áuswanderung aus dem Gebiete der
tsdredloslowakisdren' Republik' iib e rlas sen.
Gleiďrzeitig miissen sie siďr aller Ánsprtidre
gegen deď tsďl'edroslovakisdren Staat auf
Ér"satz fiir in dás Volkseigentum iib'er-
fifirtes oder in ein staatlidres oder órt-
lidres Unternehmen eingegliedertes Vermó-
gen begeben. D,er Finanzabteilung des zu-
štándieěn Nationalaussdrusses mtissen alle
Belege"íiber gesdrenkrcs Vermógen, Sďruld-
versdrreibungen usvý. iibergeben wqrden;
gleidrzeitig muí3 der Aussiedlungswillige er-
kláren, dáB er keinerlei Reďrtshandlungen
mehi vornimmt, di'e eine Kůrzung der'Ver-
mósensmasse herbeiftihren wiirden. Dic
Foňel fiir die Ánnahme dieses Raubes auf
dieser Erklárung lautet: ,,In Vertretung dcs
tsďredroslowakijďren Staates wird das in

EIN MARTIALISCHES BILD
Sie machen a|l'e ganz str€nige Gesiďrter,

wie es siďr eben Ítir die Polizei gehórt. Ein
paar hodreezwinbelte'Sďrnurrbárte deuten
áarúber hiňaus an, das siďr ihre Tráger dem
Ánsehen und Gewiďrt'ihr'er Uniform durďr-
aus bewuíJt waren' Nun, auBerdrienstliďr
waren es hódrst passable Asdr.er Biirger und
,,Mensďren wie du und iďr" _ Stammtisdr]
fr,eund.e, Vereinsmitglieder, Nadrbarn und
dergleiďlen. Und Hánd auÍ Herz, Ihr be-
jahiten Mánner von heute, wenn Ihr dic
Senior'en dieses BiLdes ,betraďrtet: Habt Ihr
Eudr wirkliďr so sehr vor ihnen gefiirďrtet?
'Waren es niďrt vielmehr, soweit Ihr 'ihrr'en
mit reinem 'Gewissen begegnet, freundliďre
Punkre im Ásďrer Stra(enbild, viel freund-
liďrer jedenfalls als ihre spraďrf remden
Naďrfolger? Freiliďr, wenn wir ihnen un-
seren Fl'ogel-Vers nadrplárrten: .Pollezei,
sperr rrr'i ei, in dá dred<ats Haisl ei!" _
dann durften wir uns ja auďr niďrt wun-
dern, wenn ihre Gesiďrter grimmiger wur-
den.

Unser Bild vurde um die Ve.nde 1924/25
aufgenommen; Kurz vorher mu8te die
Ašďrer Stádtisďre Polizei ihre nadr ósterrei-
ďrisďrem Sdrnitt gefertigten Un'iformen ab-
legen. Das Bild zeigt sie bereits in der
neuen, der tsďreďrisďren Uniform iúhnlidlen
Gewandung. Die Dienstrangabzeidren waren
niclt mehr wie friiher Sterne, sondern Strei-
fen: '!ř'aďrmann 2' oberwaďrmann 3, '!íadrt-
meister 1 breiten und 1 sďrmalen, Ober-
wadrtmeister 1 breiten und 2 sdrmale Strei-
fěn.

offiziell hiď die Ásdrer Polizei damals
.St?idtisdre Sidrerheitswadre". Sie war nadr
ihr'en Satzungen ein "uniformiertes Zivil-

wadrkorps" und wurd.e auf dieser Basis'im
Jahre 1886 gegriind,et. Ihr Leiter trug den
Titel 

"Polizeikommissár". Der hier a'bgebil-
dete o'berkommissár Patzelt (erste Reihe,
mit Bart) kam 1903 als Írůherer Gendar-
rnerie-Bezirkswadrtmeister nadr Asdr und
leitete die Ásdrer Sidrerheitswaďre bis 1926,
also fast ein Vierteliahrhun'dert. Seine Un-
besteďrlidrkeit war 

-ebenso 
aneťkannt wie

seine Strenge, bei seinen lJntergebenen war
er v/eg€n seiner Objektivitát ,beliebt. Sein
Nadrfolger, ein ,gewisser Vese'ly, hielt sidr
nur wenige Monate. Eini.ge Jahre, bis 1930,
versah dann der spáteri Meld,éamtsleiter
Franz Hammer den.Kommisslr-Dienst. Er
wur.de abgelóst durdl Heinridr Baumgárt-
ner aus Neukirďren bei \ťildstein, den viele
Asdrer Soldaten vom Kniege hei kannten,
wo er als Flauptrnann ein Bataillon des
Egerer Hausregiments Nr.73 ftihrte. Am
14. Dezember 1936 wurde die Ásdrer Polizei
veÍstaatlidlt und unter tsdredris&e Leitung
gestellt.

U'nd nun nodr die Namen der abgeb,il-
deten Polizist,en:

Obere Reihe von links:
Edruard Merz, Hermann Merz f, Ohristian
Ritter, Adam Fisdrer f, Gustav Bareuther f.

Mittlere Reihe von links:
Johann R,trppreďtt; Georg Kůnzel" Josef
Komma, Adolf Janz, Johann Máhner Ť,
Eduard Fisd'rer, Johann Máhner, Emil Trett-
wer, otto Sóláger f.

lJntere Reihe von l,inksr
Friedriďr Trapp Ť, lVolfgan'g Gló&ner í.
Julius Kiinzel f, Josef Patielt Ť, Ádolf
Thorn f, Friodriďr Ploss f.

dieíer Erklárung enthaltene Ángebot des
Gesdlenkes angenommen. Der Leiter der
Finan zabteilung'.

Tsdredlisďre Jugend .bittet...*
Die Verhetzung der tsďredrisd:en Bevól-

kenrng gegen die Bundesrepublik, in der
zur Zeit die -Revandlisten", "Fasďristen",
"Militaristen" und sogar die "Imperialisten"angebliďr einen Angriffskrieg gegen den
ostblod< vorbereiten, wird, beeinfluíšt von
den Stimmu.ngsschwankungen an der Ncw
Yorker UNO-Bórse, mit unvermi'nderter
Intensitít fortgesetzt. Zeitungen und Ruň'd:
funkstationen''bringen .táglidr gleicl,einige
Reportagen und erÍún'd,ene Augenzeugen-
beriďrte, mit denen der Bevólkerung be-
greiflidr gemaďrt werden soll, da8 es ietzt
niďrt mehr um die kleinen '1trťi,derwártig-

keiten des tágliďren Lebens geht, sondern
einzig und allein um die ,Verteidigung" des
Landes. Nun ist diese Psydrose bewuíŠt audr

in die Reihen der Ki,nder und Jugendlidren
getragen worden. Vie die tsdredrii.dre Pres-
s'ea'gentur ČETEKA meldet, hat Kriegsňini-
ster Lomsky eine Delegation des tsdredro-
slowakisdren Jugendvgrbandes und der
Pionierorganisationen empfangen rind ihnen
mitgeteilt, daB ihrer .B1tte'- entspreďrend
die Ármee nunmehr selbst die voimilitliri-
sďre _ Erziehung der Jugend iibernehmen
werde.

' Imrner langsam voran ...
Beim Bau des tsdredroslowakisdren Sek-

tors der Pipeline, die ab 1962 sowietisdres
Er'dól in die Raffinerie bei Preílburg. lie-
fern soll, ist es zu sdlweren Verzóeerřnsen
gekommen. Von den 186 km der insg"esamt-zu
bauenden 4O0 km sind bisher eřrt *''il
80 km fertiggestellt, obwohl wesen der in
Kíirze hereinbredrenden KáIt'e der Flauot-
teil der Bauarbeiten auf die So^mermoia-
te verplant worden war. Prtifungskommis-
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160 000 Tonnen Zucker -erreichen können“.
Das slowa-kische KP-Organ „Pravda“ schreibt
sein-erseits, daß die Zuckerrübenernte in der
Slowakei um zwei oder sogr diíei Wochen
verspätet sei. Im Vorjahr hätte man bis
zum 5. Oktober 32 “fo der Zuckerrü'ben-
ernte eingebracht; in diesem Ja-hr aber nodı
keine 20 °/o. In allen Alarmrufen wird -dar-
auf hing-ewiesen, daß -man in diesem Jaıhre
mit frühen Fröst-en rechnen müsse, die für
die -dann noch auf dem Felde -befindlidıe
Ernte eine besonders große Gefahr dar-
stellten.

` 1,1 °/o dürfen ins Ausland
Nach Abschluß der diesjährigen Urliaubs-

Sai.son haben Prager Statistiker'festgestellt,
daß von den rund 13,5 Milionen Einwoh-
nern der CSR in diesem Jahre fast 150000
ihren Urlaub im Ausland ver-bracht haben.
Das sind etwa 1,1 °/o der Gesamtbevölke-
rung. Selbstverständlich _war es -dies-en
150000 A-uıslandsreiısenden .nicht gestattet,
in die klassischen Reiseländer wie Oster-
reich, Schwei-z, Italien u. a. zu fahren, sie
mußten sich mit Reisen nach Ungarn, Bul-
garien,.Pol~en, .in di-e SBZ und natürlich in
die geliebte-Sowjetunion begnügen..Wie es
sich in einem Staate gehört, der -seine Bür-
ger überall am Gängelband führt, handelte
es sich ulm Ko'llektiv-, d._h. um gelenkte
Gesellschaftsreisen, verbunden mit täglicher
ideologischer Fütterung durch -die R-eiselei-
tungen. Schon jetzt weiß man i.n Prag, daß
nächstes Jahr -um 5000 Bürger mehr ins Aus-
land fahren werd-en, und „mit Ende des
dritten Fünfjahresplanes“ wind der „Ans-
landsreiseverkehr etwa das Zweifache des
heutigen umfassen“, berichtet -das Prager
„Rude pråvo“. Was man 'bei den KPTsd1-
Genossen überhaupt unter Urlaub. versteht,
ist aus folgenden weiteren Sätzen erkenn-
bar: „Nach -d-en guten Erfahrungen dieses
Jahres nehmen -audi die thematischen Rei-
sen in die` DDR zu. Sie werden in der
Mehrzahl vo.n Be-triebskollektiv-en belegt, die
ihre Erfahrungen mit -den- Werktätigen .des
gleichen Berufszweig-es -austauschen. Nächstes
Jahr werden etli-die Reisen hauptsächlidı für
Lanıdarbeiter und .Bergleute ve-rwinkliclıt.“
Das heißt also, daß auch im Urlaub -selbst'
wenn er im Ausland verbracht werden darf
- in d-en Dienst der ideologischen Sclıuilung
gestellt wer-den muß. -

Raıib - als Schenkung getarnt
Nicht nur 1945, wo den Su-detend-eut-

schen ganz-~ einfach durdı 'Benesch-Dekret
all-es Eigentum' .wegegenommen wurde, auch
noch im' Jahre 1960 ist Raub ein hervor-
stedı-endes Merkmal der Staatsgewalt in der
Tsdıechei. Nur -wird -er nunmehr 'in ein
vornehmes Mäntelchen gekleidet: Sc h e n -
kung -nennt man es jetzt. Sudetendleut-'
sche, »die aus der Tschechoslowakei aussiedeln
wollen, müssen eine Erklärung ab-geben, in
der -sie dem tsdıechoslowakisdıen. Staat un“-
entgeltlich alle Grundstücke und Gebä-ude,
Wert apiere, Forderungen, Ansprüche auf
Erbsci-iaften und Legate, „gegebenenfalls
auch anderes Vermögen, das mir gehört o-der
das ich noch erwerben- werde bis zum Tage
m-ein-er Auswanderung aus dem Gebiete der
t-schedı-oslow.akisd'ıen ›Repu'blik“ überlassen.
Gleichzeitig müssen sie sich aller 'Ansprüche
gegen fden..tsch›ecl¬roslow=a-kischen Staat auf
Ersatz für * in das Volkseigentum üb'er-
führtes oder in ein staatliches_0der ört-
liches' -Unternehmen eingegliedertes Vermö-
-gen 'begebeny Der Finanzabteilung .des zu-
ständigen Nationalau-sschusses 'müssen alle
Belege über geschenkt-es Vermögen, Sdıuld-
fverschrei-bungen usw. übergeben warden;
gleich-.zeitig muß -d-er Aussie-dlungswillige er-
klären, daß er keinerlei Rechtshan-dlu-ngen
mehr vornimmt, die eine Kürzung der`Ver-
mögen.smasse h-erbeiführen würden. Die
Formel für_die Annahme dieses Raubes auf
dieser Erklärung lautet: „In Vertretung des
t-scshechoslowakisdı-en Sta-at-es wird das in

EIN MARTIALISCHES BILD
Sie machen alle ganz streng-e G-esicht-er,

wie es sich eben für die Polizei gehört. Ein
paar 'hodig-ezwirbelte 'Schnurrbärte deuten
darüber hinaus an, daß sich ihre Träger dem
Ansehen und 'G-ewichtihrfer Uniform durch-
aus bewußt waren. Nun, außerdıienstlich
war-en es höchst passa-ble Ascher Bürger und
„Menschen wie du und ich“ -- Stammtiscılf-
freunde, Ve'reinsmit~gl.ieder, Nachbarn u.nd
dergleichen. Und Hand auf Herz, .Ihr be-
jahrten.-Mä-n.n«er von heute, wenn Ihr die
Senioren -dieses Bildes ibetrachtetz Habt I-hr
Euch wirklich so sehr vor ihn-en gefürchtet?
Waren es nicht viel-mehr, soweit I-hr «ihnen
mit r-einem Gewissen begegnet, freundliche
Punkte im Ascher Straßenbild, -viel freund-
lich-er 'edenfalls als ihre spracl-rfremden
Nachfoliger? Freilich, wenn wir ihnen un-
seren Fleıgel-Vers nachplärrten: „Pollezei,
-sperr mi ei, in 'dä dre-ckats Haisl eil“ -'
-dann durften wir -uns -ja auch nicht wun-
âern, wenn ihre Gesichter grimmi-ger wur-

en. .
Un-serßil-d W-ur-de um di-e Weil-de 1924/25

aufgenommen; Kurz vorher mußte die
Ascher Stä-dtische Polizei ihre nach österrei-
chischem Schnitt gefertigten Uniformen ab-
legen. Das Bild zeigt ' sie bereits in der
neu-en, -der 'tschechischen Uniform äıhnlidıen
Gewan-dung. Die Dienstrangabzeichen waren
nicht -m-ehr wie früh-er Sterne, sondern Strei-
fen: Wacıhmann- 2, Oberwachma-nn 3, Wacht-
meister 1 breiten' und lschmalen, Oıber-
}vach_t~mei_s'ter 1 'bre.iten und 2 schmale Strei-
en. -
-Offiziell hieß die Ascher Polizei damals

„Städtische Sicherheitswache“. -Sie war nach
ihren 'Satz-ungen ein „uniformiertes Zivil-

dieš-er Erklärung enthaltene _Angebot des
Gesczh-enkes angenommen. Der Leiter der
Fin-'a-nza'bteilung“. _

Tschechische Jugend „bittet . . .“
Die V-erhetzung der tschechischen Bevöl-

kerung gegen die Bundesrepublik, in der
zur Zeit diıe „R'e'vanchisten“, „Faschisten-“,
„Militaristen“ und sogar die „Imper.i_al.iste'n_“
a.-ngeblich einen Angriffskrieg gegen den
Ostblock vorbereiten, wird, beeinflußt von
den.'Stimmungs-schwankunge=n an der New
Yorker UNO-Börse, -mit unvermindert-er
Intensität fortge=set_zt. Zeitungen und Rund-
funkstationen-'brinfgen .täglich gleich einige
Reportagen und erfund-ene Augenzeugen-
berichte, mit -denen der Bevölkerung be-
grei-flidı gemacht werden soll, daß es jetzt
nicht mehr um die kl-e-in-en'Wi›derWärtig-
keiten des täglichen Lebens geht, sondern
einzig und -allein um die „V~ertei›d-igung“ des
Lan-'de.s. N.-un .ist diese Psychose bewußt audi
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wachkorps“ und wurde auf dieser Basis'im
Jah-r-e 1886 gegründet. .Ihr L-eit-er trug -den
Titel „Polizeikommissär“. Der hier abgebil-
dete Oberkom-ınissär Patzelt (erste _Rei-he,
mit ~Bart) kam 1903 als früherer Gendar-
merie-Bezirkswachtmeifst-er nach Asch und
leitete die Ascher Sicl-ıeı¬heitswac:h-e -bis 1926,
also fast ein Vierteljahrhundert. Seine Un-
bestechlichlkeit war eben-so anerlkannt wie
seine Strenge, -bei seinen Unterge-benen war
er wegen seiner Objektivität =b'elie-bt. Sein
Nachfolger, ein gewisser Vesély, hielt sich
nur wenige Monate. Einige Jahre, bis 1930,
versah *dann der spätere Mel-d-eamtsleiter
.Franz Hamm-er den ,Kommissär--Dienst. Er
wurde abgelöst durch Heinrich Baumgärt-
ner aus Neukirchen- bei Wildst-ein, den viele
Ascher' Soldaten vom Kriege her kannten,
wo er als Hauptmann ein 'Bataillon -des
Egerer Hausre.giments~ Nr.73 führte. Am
14. Dezember 193-6 wurde die Ascher Polizei
verstaatlicht und unter tschechische Leitung
gestellt. _ '.

U-n-d nu.n noch die Namen der a'b~g~eb.il-
deten 'Polizi-sten:

' Obere Reihe von links: _
Eduard Mer-z, -Hermann Merz_†, Ohristian
Ritter, Adam E-isdı-er †, -Gustav Bareuth-er †.

Mittlere Reihe von links: -
Johann Rfupp-rechtf, Georg Künzel, Jos-ef
Komma, Adolf J-anz, Johann Mähner †,
Eduard Fischer, Johann Mähner, Emil- Trett-
wer, Otto Schläger †.

Untere Reihe von links: -
Friedrich Trapp †, Wolf-gang Glöckner †,
Julius Künzel †, Josef Patzelt †, A-dolf
Thorn †, _Frie›dr'ich Plos-s

in die Reihen der Kinder und- Jugendlichen
getragen worden. Wie di-e tschechische Pres-
seagentu-r CETE:KA mel-det, hat Kriegsmini-
ster Lomsky eine Delegation des tschecho-
s~low¬afkis-chen Jugendveirbandes und der
Pionierorganisationen empfangen "Lind ihnen
mitgeteilt, daß ihrer „Bitte“ entspr-echen-d
die Armee nu-nmehr_ selbst die vormilitäri-
sche Erzi-e-hung der Jugend übernehmen
werde. ' - - '

` Immer langsam voran .
Beim Bau des tsdıechoslowaki-schen Sek-

tors der Pipeline,-die ab 1962 sowjetisches
Erdöl in die Raffinerie bei Preßburg- lie-
fern soll, ist es zu schweren Verzögerungen
gekommen. Von den 186 km der insgesamt zu
bauen-den 400 km sind 'bisher erst rund
80km -fertiggestell_t, ob-wohl wegen der in
Kürze hereinbredıerrden -Kälte der Haupt-
teil der Bauarbeiten auf die Sommermona-
te verplant word-en war. Prüfungskommis-



sionen haben inzwisdren' festgestellt, daíŠ
die SďrweiíŠst,ellen,der fertiggestellten Áb-
sďrnitte die -mit einer aus der Sowjetunion
mit riesigem Tamtam herangefiihrten Ma-
sdrine sřf ertigt wurden, ,]unzureidrend"
sind. Dřzu ha-be man nodr gleřh an fiinf
Stellen mit den Bauarbeiten begonnen, so
daíŠ durďr den an und fiir ,sidr vermeirdbaren
Transport sďtwerer Masďrinen, Arbeits-
kráften und Material 'kostbare Zeit verloren
Cel,e.

Sdriitzenhilfe aus der Zone
Da siďr die Bevólkerung der Tsďreďroslo_

wakei von den seit vielen Tagen wáhrenden
Přopagandaaktionen gegen'die Bundesre-
pubjik- relativ unbeeindrúd<t zeigt, sieht siďr
die Abteilung fiir Propaganda und Agita-
tion des ZK der KP zu immer V/eiter€Í! In-
tensivierun'gen ihrer Bemi.ihungen veran-
laíŠt' Die immer neuen Verfiigungen zur
.Aufklárung" der Bewohner tiber angeb-
Iidre bundešrepublikanisďre Ágressionspláne
und die Agilitát der Parteifunktionáre, die
sic:h redliďrl Miihe geben, ihr Piansoll an
Stimmungs,madre zu a'bsolvieren, wirken
absolur hysterisdr und grotesk. Zu einer
dieser Ma8nahmen gehórt, da8 dem ,,Bu,rrd
der antiÍasdristisďren Kámpíer" 'die Auf-
gabe iibertragen worden ist, audr die deut-
šdre Bevólkerung des Landes iiber die gar
grausamen Pláné der'Bundesrepublikaner
aufzukláren. In'Ermangelung geeig'neter
ei'gener Propagandisten, die es wagen kónn-
t'en, den undankbaren Kampf gegen die
Lá&erlidrkeit aufzunehmen, hat der Bund
ftir 'diese Aufgabe bei sowjetzonalen Partei-
und Gewerksdraftorganisationen Redner
ansefordert. Der erste Sdrub ist bereits in
dcň sudetendeutsdren Gebieten eingetroffen
und hat dort audr bereits ihre "ÁuÍkle-rungsarbeit" auÍgenommen' .

Jf
Von den 1945/46 nadr Ásďr gekommenen

Partisanen und Legionáňn, di,e siďr
zunádrst als Gold gráber bereidrerten,
ist lángst allet Glanz gewidlen. Soweit iiber-
haupt nodr einige wenige von ihnen die
Zeiten iiberstanden haben, fristen sie als
Hilfsarbeiter ihr Dasein. Keine Spur ist
mehr iibriggeblieben von den damals be-
sďrlagnahmten u,nd privat vereinnahmten
Herrlidlkeiten. Tťenn der Mann Alleinver-
disner in soldren einst so ,gesegneten"
Familien ist, dann kann es vonkommen, daíŠ
eine Semmel fiir die Kinder ein fast uner-
reidrbarér Leckerbiss'en ist. Es war ein wir]<.
lidr nur kurzer Traum, dieses ,Hineingreifen
in fremdes Gut!

J+
Áuch ftir die deutschsprachigen

Kommunisten, soweit sie ůberaltert
und aus dem Funktionársdasein ausgesďrie-
d'en sind, sind die guten Zeiten vori.iber. So
muíš siďr beisoielsweise der fri.ihere Bau-
arbeitersekretái aaor M e r z, der bis vor
kurzem immerhin noďr einigen EinfluÍl in
d'en Ásďrer órtliďren Aussďriissen hatte, jetzt
mřt einer Manatsrente von 300 Kčs begnii-
gen, naďrdem er es einigerma8en verbimert
abgelehnt h,atte, weitenhin eine Árt Kurier-
diňst zwisďren Asdr un'd Karlýbad zu lei-
sten. Daftir hatte er sidr eben bereios zu
alt gefiihlt. Nun hat er als ausgedienter
Kommunist Zeit, iiber die Segnungen des
von ihm so hei8 herbeigesehnten Systems
bei sďr,maler Kost nadrzudenken .Noďr nidrt
zum Nadr'denken gekommen ist dagegen
'der and'ere fiihrende Ásďrer Kommunist
T r a p p. Er sitz nodr im Fun'ktionárssattel
und vertróstet seine lángst ungedul'dgi ge-
wordenen gláubigen Sďr?ifďren im'mer wieder
auf spiiter. Dabei verwendet er angeblidr im-
mer das gleiďre Argument: 'Jetzt haben wir
erst deď Sozialismus _ wartet nur, bis
der Kommunismus gar verwirkliďrt ist'...'

Im Gegensatz zu den alten Teilen der
Stadt Ásó (Markt, Niklas, Neue'Welt usw.),

wo kaum noďr bewohnbare H.áuser stehen
und ganze Gassen budrstábliďr ausradiert
sind, libt es im oberen Stadtteil nodr mehr
oder weniger intakte Stra(enzeilen. So soll
die Goethegasse bis auf das schwer rampo-
nierte Ungersdre Gasthaus nodr ziemlidr in
Ordnung und fast durchwegs bewohnt sein,
ebenso die Kantgasse.

Herbst doheim
Gerade in diesen Tagen waren meine Ge-

danken wieder einmal dahei,m und im Gei-
ste "madrte idr einen Řundgang um den
Hainberg. Hier in Mi.inďren fehlt mir der
\Vald, den i& dodr so liebte und da'bei wur-
de mir 'das Herz sďrwer vor Sehnsudrt. Der
Heťbst ist da, der Herbst, der sidr daheim
in,seiner ganzen Pradrt zetgte. Kalender-
mri(ig hielt 'er audr bei uns am 23. Sep-
tem'ber seinen Einzug, aber es herbstelte
mitunter oft viel friiher, so daí3 audr der
Volksmund sagte, daí3 der Herbst bereits
beginne, wenn ,der !íind i.iber 'die Stoppel-
feld'er streiďrt. líť'er an so einem Herbstoag
seine Sdrritte hinaus aus d'er Stadt lenkte,
der konnte ein \(under in 'der.Natur erle-
ben. Die Wiesen waren abgeerntet, fast ein-
tónig griin waren sie und nur da und dort
lugte noďr ein Blumenauge hervor. Getreide
und Kartoffeln waren eingebraďrt und in
den Sďleunen regt€ es sičh iib,erail. Nur
Kraut und Riiben standen nodr drau8en auf
d.en Ad<ern, den Rebhiihrr'ern urr'd '\iíildha-

sen Sdrutz und Untersďrlupf zu 'bieten,
denn ,die Nádrte waren sdron reďrt kiihl
und am Morgen waren die Gráser niďrt
selten mit einem diinnen Reif iiberzogen.
Úberall an den \řegen prangten die Trau-
ben der Vogelbeer.en in ihrer roten Praďrt.
Die Fidrtenbáumdren links am Fahrweg
zum Hainberg-Unterkunftshaus waren m.ir
den Netzen der Spinnen iiberzogen, in
denen Diamanten gleiďr tausend Tautrópf-
dren glitzerten. Das Fidrtelgebirge lag in
einem blauen Dunst und ůber ,der Stadt
ílattert'e ein wei8er Neb,elsdrleier. Vor mír
aber der Hainberg war vom Fárber Herbst
mit seiner sdrónsten Musterkarte bodadrt
worden. Das Gelb 'd,es Ahórns und das
Rot der Buďren und Eiďren hob sidr vom
dunklen Grtin der !íaldbáume herrlidr ab'
Durďr die Luft wehte ein redrter Áltweiber-
sommertag' wáhrend die Sonne aus ein,em
blaíŠblauen Himmel herabsah'

In der Náhe des Tins'sdren Gartens setze
i& mi& auf die Hans-Nitzsďre-Bank und
sdraue in den stillen 'Waldesgrunď hinein
nach Nied'erreuth und nadr Bad Elster hin-
íiber, 'die d'urdr die sďrrág einfallenden
Sonnenstrahlen freundliďr g'rúfien. Dann
tr.ei'bt ein !íindhaudr mit den fallenden
Bláttern sein lustiges Spiel.'!$řie federleidrte
Goldstiicke fallen geráuschlos die Blátter
von 'den Báumen: Ein Jiiger, das Gewehr im
Anschlag, geht seinem treuen Hu,nd nadr,
um einer plótzlidr aufstei.genden Kette Reb-
hiihner seine Sďrrote naďlsdrid<en zu ,kón-
nen. Auf einem anderen Felde ist der Bauer
bereits wieder emsig dabei, den Boden um-
zuad<ern, um seine Fruďrt fiir die nádlste
Ernte legen zu kiinnen.'liíohl war es ein eigentiimlidres Gefiihl'
d,ieses Sidr-alles-Verándern in 'der Natur;
aber war es wirkliďr ein Sterben? Nein, es
ereitete siďr doďr nur auf ein neues, sďró-

neres Entfalten im kommenden Friihlahr
vor, das Le'ben verwendete s,eine ganze
Kraft dazu, um iiber die Trod<,enheir im
Boden, iiber die Kiilte und den Frost in
der Luft hinwegzukommen.

Ein pradrtvoller Ánblidr war in diesen
Tagen unsere Heimat und iďr glaube, daB
es wirklidr nidrts Sdróners geben konnte,
als einen solďren Heťbstrag daheim erlebt
zu haben. Oft denke idr mit Sehns,udlt da-
ran und dann kann idr mandren lei&thin
geworfenen Satz des 'einen oder an'deren
Landsmannes niďrt mehr begreifen, daíš
ihnen Asďr' eigentlidr gar nidrt so viel wert
gewesen sei mit seinem rauhen Klima und
seinen langen 'Wintermonaten. Mir ieden-
falls erfiillt es das FIerz mit '!ťehmut, wenn
idr an die verlorene Heimat denke. K. M.

lhre Beslellung ouÍ dos

Asclrer KÍrdrengedenkbudr
isl nodr nichl eingelroííen' Vergessen

Sie biííe niďrl dorouÍ'
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'LAUTER EHEM.
Die Ábsolventen der Asďrer Staatsgewer-

besďrule fiir Textilindustrie griindetcn um
1925 einen Verein. Bei der Eróffiungssůtzung
wurde dieses BiLd gemaďrt, auf dem man
auďr heut'e noďr manďren Bekannten wie-
dererkennť, auďl wenn er inzwisdren 'dqrdrs

GE!íERBEscHÚLER
\ťirtsďraftswurr,der runder und durdr die
Jahre á|ter geworderr ist. \řer aber ,die zu
záhlen versuďrt, die niďrt mehr am Leben
sind, wird oine 

-ersdriirternde 
Z3h.l feststel-

len miissen.
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†_ _

sionen haben inzwischen' festgestellt, daß
die Schweiß-stell-en de-r fertiggestellt-en Ab-
schnitte die _mit einer aus der Sowjetunion
mit riesigem Tamtam heran-geführten Ma-
schine geferti t wurden, „unzureichend“
si-nd. -Dazu hahe man noch gleiaı an fünf
Stellen mit den Bauarbeiten begonnen, so
daß durch den an un-d für sich 'vermeifdbaren'
Transport -schw-er'e'r M-aschinen, Arbeits-
krâft-enund Material †kost'b'a~re Zeit verloren
ge e. _ __

Schützenhilfe aus der Zone '
Da sich die Bevölkerung der Tschedıoslo-

wakei von den seit vielen Tagen -währenden
Pfopa-gan-daakti-onen gegen die Bundesre-
publik relativ unbeei-ndr-uckt zeigt, sieht sich
di-e A-bteilu.n-g für Propagan-da und Agita-
tion -des ZK der KP zu immer weiteren- In--
tensivierungen- ihrer Bemühungen veran-
laßt. Die immer neuen Verfügungen zur
„A-uf-klärung“ der Bewohner über angeb-
liche jbundesrepub'likanische Agr-essi-onspläne
und die Agilität -der Parteifunktionäre, die
sich redliche-_ Mühe geben, ihr -Pl-ansoll an
Stimmungsmache zu absolvfieı'-en, wirken
absolut' h sterisch -und grotesk. Zu einer
dieser Malinahmen gehört, daß dem „Bund
der antifaschistischen Kämpfer“ di-e Auf-
gabe übertragen worden ist, auch d.ie «deut-
sche Bevölkerung des L-and-e-s über die gar
grausamen Pläne der`Bundesr-epublikaner
a-u›fzuklären.- In 'Ermangelung geeigneter
eigener Propag-andist-en, die es wagen könn-
t-en, den undank-baren Kampf gegen die
Lächerlichk-eit aufzunehmen, hat der Bund
für diese Aufgabe bei sowjetzon-alen Partei-
und Gewerkschaftorganisationen Red-ner
angefordert. Der erste Schub ist 'bereits in
den -su-detendeutschen Gebieten eingetroffen
und hat -dort-auch bereits ihre „Aufklä-
rungsarbeit“ aufgenommen. --° _

ii'
Von -d-e-n 1945/46 -nach Asch gekommenen

Partisanen und Le ionären, die sich'
zunächst als Gold-g räber bereicherten.,
ist längst aller Glanz gewich-en. Soweit über-
ha_upt noch einige wenige von ihnen die
Zeiten überstanden haben, fristen sie als
Hilfsarbeiter ihr Dasein. Keine Spur ist
mehr übriggebli-e'be-n von d-en damals be-
s-chlagnahmten -und priwat v-ereinnahmten
H'errlich'keiten. Wenn der Mann Alleinver-
dietner i-n -solchen -einst so" „gesegneten“
Familien ist, dann kann es vorıkommen, d-aß
eine Semmel für die Kind-er ein fast 'uner-
reichbar-er -Leckerbissen i-st. 'Es war ein wirk-
lich nur kurzer Traum, dieses «Hineingreifen
in fremdes -Gut! “_%_ _

Auch für die'deutschsp_rachigen
K o m m u n i s t e n , soweit _ sie 'überalt-ert
und au-s`dem Funkti-onärsdasein ausgeschie-
den sind, sind die guten Zeiten vorüber. So
muß sich 'beispielsweise der frühere Bau-
arbeitersekretär Adolf Merz, der 'b-is vor
kurzem immerhin noch einigen Einfluß in
d-en A-scher örtlichen Ausschüssen hatte, jetzt
ml-'t einer Ma-nats-rente vo-n 300 Kës begnü-
gen, nachdem er es -einigermaßen verbittert
abgelehnt h=atte, wei-terıhin eine Art Kurier-
dienst zwischen Asch -und .Karlsbad zu lei-
sten. Dafür 'hatte er -sich eben 'bereits zu
alt gefühlt. Nun hat er als ausgedient-er
Kom-munist Zeit, über di-e Segn.un-gen des
von ihm so heiß herbeigesehnt.en Systems
bei schmaler -Kos-t nadızudenken .Noch nidíıt
zum Nachden-ken gekommen ist -dagegen
-der 'an-dere führend-e Ascher -Kommunist
Trapp. Er sitz noch im Fun-ktionärssattel
und vertröstet seine längst ungedul-dgi ge-
wordenen -gläubigen Schäfchen immer wieder
au-f später. Da`bei verwendet er angeblich im-
mer das gleiche Argument: „Jetzt 'haben wir
erst den 'Sozialismu-s - wartet' nur, bis
der Kommunismus gar verwirklicht ist-. . .“

Im Geg-en_satz zu den alten Teilen der
_'Stad_t_As.ch (Markt, N-i-klas, Neue Welt -usw.),

wo kaum noch bewohnbare Häuser stehen
und -'ganze Gassen' bu'ch-stä*blich au~s'ra-diert
sind, -gibt es im oberen 'Stadtteil noch mehr
oder weniger intakte Straßen-zeilen. S0 soll
die Goetheg-asse -bis auf das schwer rampo-
nierte Ungersche Gasthaus 'noch ziemlich 'in
Ordnung un-d fa-s-t durchwegs b-e-wohnt sein,
eben-s-o die K-antgasse. - -

\

- S Herbst daheim
_ Gerade i-n dies-en~Tagen waren meine Ge-
danken wieder einmal da-heim und im Gei-
ste »machte -ich ein-en Run-dga-ng' um den
H-ainiberg. Hier in Münche-n fe'hl't' mir der
Wald, -den ich d-och so liebte und' dabei' wur-
-de mir -das -Herz scl'rwer vor Sehnsucht". Der
Herbst ist da, der Herbst, -der sich d-aheim
in -sein.-er -ganzen Pracht zeigte. Kalender-
mäßig hielt ier -auch fbei' uns am 23. Sep-
tember seinen Einzu , a'b_e'r es herbstelte
mitunter_ oft viel früher, so daß auch der
-Volksmund sagte, daß' der Herbst bereits
begin-ne, wenn der Wind über die Stoppel-
feld-er streicht. Wer an so einem Herbsttag
seine Schritte hinaus aus der- St-adt lenkte,
der konnt-e ein Wunder in der-Natur erle-
ben. Die Wiesen waren -abge-erntet, fast ein-
tönig grün waren sie -und nur da -un-d dort
lu-gte noch ein Blumenau-ge hervor. -Getreide
und Kartoffeln waren eingebracht un-d in
den Scheunen regte es sich überall. Nur
Kraut und Rüben standen noch drauße-n auf
den Äckern, den Rebhühnern und Wildba-
sen ISch'utz un-d Unterschlupf zu bieten,
den-n die Nächte w-aren schon recht kühl
-und am Morgen waren -die Gräser- nicht
selten mit einemdünnen Rei-f überzogen.
Überall an den Wegen pr-an-gten die Trau-
ben der Vogelbeer-en in ihrer roten Pracht.
Die Ficzhtenbä-umchen li.n-ks am Fahrweg
zum' Hain'berg-Unterkunftshau-s waren mit
den Netzen der Spinnen überzogen, in
denen Diamanten gleich tausend Tautröpf-
chen glitzerten. D-as Fichtelgebirge lag in
einem blauen Dunst und über der Stadt
flatterte ein weißer Nebelschleier. Vor mir
aber d'er H-ainberg war vom Färber Herbst
mit seiner 'sc:hönsten Musterkarte bedacht
worden. Da-s Gelb -des Ahorn.s un-d das
Rot der Buchen und Eichen hob -sich vom
dunklen Grün der Waldbäu-me herrlich ab.
Durch die Luft wehte ein rechter Altweiber-
sommert-ag, während die Son-ne aus einem
blaßblauen Himmel-herabsah. '

In -der Nähe des Tins'sc:hen Gartens setze
.ich mich auf die H-ans-Nitzsche-Bank und
schaue in de-n stillen- Waldesgrund' hinein
nach Niederreuth und nach Bad Elster hin-
ü'b-er, d-ie durch die schräg einfallenden
Sonnenstrahlen 'freundlich grüßen." Dan-n
treibt ein Windhauch mit den' fallen-den
Blättern sein lustiges Spiel. Wie federleichte
Gol-dstücke fallen -geräu-schlos -di-e Blätter
von den Bäumen-, Ein Jäger, das Gewehr im
Anschlag, geht seinem treuen Hund nach,
um einer plötzlich aufsteigenden Kette Reb-
hühner seine Sdirote nach-scl'ıick›en zu =kön-
nen. A-uf einem anderen Felde ist der Bauer
bereits wieder emsig dabei, den Boden um-
zuadsern, um seine Frucht für die nächste
Ernte-legen zu können. ' '

Wohl war es ein eigentümliches Gefühl,
dieses Sich-alles-Verändern in -der Natur;
aber war es wirklich ein Sterben? Nein, es
bereitete sic:h dochnur auf ein neues, schö-
neres Entfalten im kommende-n Frühjahr
vor, da-s Le'ben verwendete seine ganze
Kraft dazu, um über die Trockenheit im
Boden, über die Kälte und den Frost in
-der Luft hinwegzukommen. _

Ein prachtvoller Anblick war in diesen
Tagen unsere Heim-at und ich glaube, daß
es wirklich nichts Schöners geben konnte,
-als einen solchen Herb-sttag dah-eim erlebt
zu haben. Oft -denk-e ich mit -Sehnsfucht da-_
ran un-d dann kann -ich manchen leic:hthi.n
geworfenen Satz des einen oder anderen
Lan-dsmannes nic:ht mehr begreifen, -daß
i-.hnen Asch eigentlich gar nicht so viel wert
gewesen sei-mit seinem rauhen Klima und
seinen lan-gen Wintermonaten. Mir jeden-
falls erfüllt es das Herz mit Wehmut, wenn
ich an die verlorene Heimat denke. K. M.

'Ihre Besle-I-lun-g_ cıu-f -das I

Ascher Kirchengedeıikbuclı
ist noch nicht eingetroffen. Vergessen

Sie--bilfe nichf -doırcıuf.
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- "`LAUTER EHEM. GEWERBESCHÜLER '

Die Absolventen der -Ascher Staats-gewe-r-
beschule 'für 'Textil-industrie gründeten um
1925 einen Verein. B-e-i d-er Eröffi-un-gssıitzung
wurde dieses Bild gemacht, auf dem -man
auch heut-e noch manchen- Bekannten wie-
-der-erken-nt', auch wenn er inzwi-schen -durchs

4 =-ıss--
1

Wirtschaftsw-u-n~der runder und 'durch die
Jahre älter geworden ist. Wer aber die zu
zählen versucht, die nicht mehr am Leben
sind, -wird ein-e erschütternde Z_ah_l feststel-
len müssen. -



Du púah rpdte
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

waltung und Reďrtspreďrung, die ins-
besondere fiir Versorgungs- und So-
zialrentner und fiir Unierhaltshilfe- und
Unt'erstůtzungsempfánger zur !řahrung
ihrer Redrte wissenswert sind.
Bearbeiter dieser Hinweise:
Artur E. Bienert, Góttingen.

Anredrnuns des Mindesterfiillungsbetra-
ges auf die Ěauptentsďrádigung. Eigentlic}r
Ďedarf es keiner Hervorhebung, dafi der ge-
1eistete Mindesterfůllungsbetrag (s.FIinw. 1

in Folse 16159\ auÍ die zu'erkannte Haupt-
entsďráligung'angerecttnet wird. D'enn der
Mindesteřfiilřungib.t.ag ist ja seiner Natur
naďr Hauptentsdrádigung. Aber nunm-ehr
liesen die bestimmunĚen 

-(s. Hinw. 1 - in Fol-
se_1O/60) dariiber voi, in welďrer Rei'}ren-

i-"t* ail' Anredrnung von Mindescerf til-
i"'l"t.i'.". Unterhalt"shilf e und Entsďrádi-
n""?''."r""''rattfindet. Danaďr werden zu-
iáÁ1t di. empfangenen Zahlungen an IJn-
terhaltshilfe im festgelegten Umiange..(s'
Hinw. 1 in FoLge 5/60), dann der gezahlte
Ml"J.tt..ftill"tnlsbetrag und zuletzt die vier
ř.ái.", tiberste"igende-'Entsďrádi gungsrente
(s. Hinw. 2 in Folge 7160) auÍ den Anspructt
)"í H"uo,."rsdráái gun g 

- 
an geredr'n et' D.iese

Reseluns- eilt allsemein, In zwei an Bedeu-
i"""" 'of,.fi-.nděn 

Fállen gesdrieht die Arr-
."ď'"'r,rng von Unterhaltshilfe und Entsďlá-
al*""n'""nr. auf die Hauptentschádigu_ng
i"á'.'ď a.' Letzter Stelle, einmal wenn der
'Á"'oňa 

""r 
Hauptentlďrádigung i'iber den

Miráesterfi.i1lungsbitrag hinaus (Vorause.r-
fiillune: s.naďrštehenden rFlinweis) ertiiJlt
;i"J: 1;; ktinftig móglidr ist, zum-_andc-
,..' í.nn ,ror dei Gewáhrung von lJnter-
haltshilfe und Entsďrádigungsr'ente der An-
.nruďr auf Hauptentsádrdigung bereits teil-
*eise erfiillt wbrden ist. Da ii'berdies die
Á"..a"""n von Unterhaltshilfe und Ent-
,Áliainu"*ů."t" auf Hauptentsc}rádigun_g
..r, .řfolět. wenn der Beredrtigte endgůltig
aus dem Ďózus aussesďIieden isr, was regel-

-iiri" J"'d' á1." Tód gesďrieht, ermógliďt
es iníbesonder'e'die getňffene Ausnahme_re-'
n.t""n den Aussleiňsámtern, audr den be-
ř"*t.'i E-pfá.'sěr'' rno.' Unterhaltshilfe den
reítliďren Ánspřuch auf řIauptentsdrádigung
noďr zu Lebzéiten zu erfi.illen.
' Vorauserfiilluns von Hauotensdriidigung
fiir Unterhaltshiifeempfángér. Auďr ohne
den naďrteilisen Verziďrt -auf Unterhalts-
hife (s' Hinř. r in Folee 5/60), aber mit
entsprěďrendem Verziďri auf kiinftige Ent-
sďrááisunesrente kónnen Unterhaltshilfe-
.-ofá"''eeř ihren Anspmrdr auf Hauptent-
sďrádizu'ns iiber'den Mindesterfiillungsbetrag
hinauš erři.illt 'erhalten, wenn die ihnen zu-
erkannte Hauptentsďrádigung dafiir aus-
rei&t, Ob dieJ der Fall ist, erfordert eine
Zusammenstellun'g der Betrige, die durďr
,ber'eits empfangeňe Unterhaltshilfe (s. řlin_
weis I in FolgJ 5/oo)' den geleisteten Min-
desterfi'illungšhetrag und etwa bezogenq
Entsďrádiguňgsrenté (s. Hinw.2 ih Folge
7/60) voň ďer Hauptentsďrádigung ver'
braudrt worden sind. Dazu kommt noďr ein
Betrag, der fiir die vÓraussiďrtliďr nodr zu
leisteňden Zahlungen an Unterhaltshilfe an_
gesetzt wird (s. naďrstehonden Hinweis).
\]řas naďr Abzug dieser Betráge von der
Hauptentschádigung i.ibrigbleibt, steht samt
Zinsiusďrlag ftir die Erfůllung zur Verfů-
eune. Zusammen mit dem Mindesterfiil-
Íung"sbetrag bedeutet'es Vorauserf i.illung von
Hařptentsériidigung fiir Unterhaltňilfe-
empfínger, wovon die Mindesterfiillung nur
ein Sonderfall ist. Bezieher von lJnter-
haltshilfe, die als Angehórige der Geburts-
jahrgánge 1890 'bis 1897 (Frauen 1895 bis
l9O2) unterhaltshilfeberedrtigt geworden
sind oder nodr werden (s. Hinw.2II in
Folge 1ól59) miissen siďr als empfangene
Unterhaltshilfe min'destens den Betrag von
5600 DM von der Hatrptentsdrá{igung ab-

ziehen lassen. Dadurdr wird ihnen nur ein
Vorteil vorenthalten, der ihnen sonsr gegen-
i.iber den 70 und mehr Jahre alten Unter-
haltshilfeempfángern aus- dem spáten Ein_
tritt in die Unterhaltshilfe bei der Anreďr-
nung erwadrsen kónnte.

Ansetzung kiinftiger Zahlungen an Un-
terhaltshilfe auf Lebenszeit. Fůr die Erfůl-
lung von Hauptentsdrádigung 'i.i'ber 'den
Mindesterfůllungsbetrag hinaus (s. vorstc-
henden Hinweis) ist es notwendig, zu wis-
sen, weldrer Beúag an Hauptentíďrádigung
fi.ir die voraussidrtliďr noďr zu leistend'en
Zahlungen an Unterhaltshilfe als verbrarudrt
angeserzr wird. Da .dieser Betrag der kiinf-
tigen Leisrung mógliďrst nahekommen soll,
liegt seiner Berechnung sowohl der Monats-
betrag der Unterhaltshilfe als auďr die Le-
benserwartung des Beredrtigten zugrunde.
Der monatlidre Unrerhaltshilfebetrag er-
fáhrt noďr eine Verfeinerung. Die sedrJ l.etz-
ten Monatszahlungen vor Ěnde des Kalen_
dermonats, 'in weldrem das Ausgleiďrsamt
iiber die Erftillung entscheidet, werden zu-
sammengezáhlt, die Summe durdr sedrs ge-
teilt und so ein Durdrsd'rnitt ermittelt. Dcr
Durdrschnittsbetrag wir'd mit der Ánzahl
der Monate vervielfadrt, die der erfiillungs-
beredrtigte Unterhaltshilfebezieh'er nadr séi-
nem Lebensalter im Zeitpu,nkt der Entsďrei-
dung voraussidrtlidr erlebt. Die Zahlen, die
in einer Tabelle niedergelegt sind, tragen
dem Umstand Reďrnung, da8 Unterhalts-
hilfe nur zu vierzig Prozent auÍ die Haupt-
en'tsdrádigung angéredrnet wird. Sie lauten
unter anderem 601108, 65/89, 66184, 67/79,
68177, 69/74, 70/70, 75153 und 80/38, wobei
,die erste Zahl das vollendete Le'bensjahr und
die zweite Zah| ,den Vervielfáltiger dar-
stellt. Ist d'er Bereďrtigte verheiratet und
lebt von seinem Ehegátten niďrt dauernd
getrennt' so bestimmt sidr der Vervielfálti-
eer fi.ir ěin Drittel des Unterhaltshilfebetra-
řes nadl dem Lebensalter des álteren und
fiir zwei Drittel naďr dem Lebensalter des
jiingeren d'er beiden Ehegatten; die Anteile
am Unterhaltshilfebetrag werden dabei um
auftreten'de Pf'ennigbetráge gekiifzt.

Soziale Aufgabe des Lastenausgleiós. Im
Lastenausgleidrsgesetz handelt es sidr, wie
'das Bundésverfássungsgeriďrt in einem Be-
sďrlu8 vom 4' Mai 1960 klarlegt, um An-
sprůclre, die der Staat seinen Biirgern in
Erfiillung sei.ner Fiiysorgepflidrt durdr Ge-
setz einr}umt. Sie werden daher niďrt wie
das Eigentum durďr das Grundgesetz ge-
wlhrleistet. Nadr dem Vorsprudr hat das
Gesetz iiber den Lastenausgleiďr zur Auf-
gabe, einen die Grun'dsátze der sozialen
Geredrtigkeit und die volkswirtsďraftliďren
Móglidrkeioen beri.id<sidrtigenden Áusgleiďr
von Lasten nrnd die zur Eingliederung der
Gesďrádigten notwendige Hilfe herbeizu-
fůhr'en. Diesen Zwed<en dienen alle in dem
Lastenausgleidrsgesetz mit oder ohne Redrts-
ansprudr vorgesehenen Entsdrádigungsloi-
stungen. Demnaďl best'eht ,hier kein Ge-
gensatz zwischen dem'!řesen der Sozial-
leistung und der Entschádigung.
Die Entsdrádigungsleistungen werden viel_
mehr gerade in Erfiillung der groBen so-
zialen Áufgabe des Las{enausg'leidrs be-
wirkt.

Verwendung der Grundrente fíir Bauvor-
haben. Di'e Grundrente, die an l(riegsbesdrá-
digter oder eine Kriegerwitwe bezieht, kann
auf Antrag fúr zehn Jahre mit dem neun-
fadren Jahres'betrag vorausbezahlt (kapitali-
siert) werden, wenn sie fiir Bauvorhaben
Verwendung findet. Im einzelnen wird das
erreďrnete Kapital gewáhrt
a) zum Erwerb oder zur wirtsd'raftliďren' Stárkung eines !íohnungseigentums

nadr dem'Wohnungseigentíumsgesetz'
b) zur Finanzierung eines Kaufeigenheimes,

einer Trágerkleinsiedlun'g oder ' einer
Kaufeigentumswohnu,ng im Sinne'des
Zweiten'Wohnungsbaug€setzes' wenn die
baldige Ubertrag'ung des Eigentums aríf

den Ántragsteller sicJrergestellt wird,
c) zum Erwerb eines Dauerwohnreďrts nacň

dem Wohnungseigentumsgesetz, wenn
der Dauerwohnbereďrtigte'wirtsdraftlidr
ein'em \tríohnungseigentiimer gleiďrge-
stellt ist ,und das Fortbestehen des
Dauerwohnreďrts im Falle der Zwangs-
versteigerung naďr $ 39 .des 

'Woh.nungs-

eigentumsgesetzes vereinbart wird,
d) zum Erwerb der eigenen Mitgli.edscJraft

in einem als gemeinnůtzig anenkannten\řohnungs- oder Siedl.ungsunternehmeň,
w.enn hier.durdr die Anwartsďraft adí
baldige Úb'ereignung eines Familienhei-
mes oder einer Siedlerstelle sidrergestellt
wird (wie bisher) und

e) zur Finanzierung eines eigenen Bauspar-
vertrages mit einer Bausparkasse oder
dem Beamtenheimstáttenwerk fiir die
Zwed<e von a bis c oder zum Erwerb
eigenen Grundb.esitzes (2. T. wie bisher).

Der Ántrag, der mit dén erforderlid-ren
Unterlagen beim Versorgungsamr zu stellen
ist, lóst die á_rztliďre Unteňuďr'ung dahin-
gehend aus, o'b ,der Ántragsteller ňaďr sei_
nem Gesundheitszustand,den Ábfirr'dungs-
zeitraum von zehn -fahren voraussidrtlíďr
erleben wird. Ste]lt siďr bei einem Besdrá-
p!s1.n g"; heraus, das siďl sein Versorgungs-
leiden gebessert hat oder in den zehň Třh-
ren bessern wird, so erfolgt die Abfindung
auf der Grundlage einer Řente, die d'er zř
erwartenden Minderuns der Erwerbsfáhis-
keit entspridrt. Die Mt';glid1keit, Kapi'talaĚ-
findung zum Erwerb oder zur wirisdraft-
liďren Stárk'ung eigenen Grundbesitzes zu
erhalten, besteht wéiter.

. Viederherstellung der Versidrerungsunter-
lagen in der gese"tzlidlen Rentenůrsiďre-
rung. Fehl'ende oder unvollstándige Ver-
stďretungsunterlagen' verzógern in allen
Zw.eigen der gesetzlidreh Rentonversidre-
rung die Bearbeitung der Rentenantráge'
Den Versiďrerungsa,nsialten steht es dah1r
frei, audt unabhángig von einem Renten-
verfahren die Ergánzung der vorhandenen
Unt'erlagen zu betreiben. Á'ber audr der
Versiďrerte selber kann die 'Wiederherstel_

lun'g von Versidrerungsunterlag,en beantra-
gen. Er wird es tun, lir'enn er'bi.s zum Ein-
tritt des Versidrerungsfalles'den Tod wiďrti-
ger Zeugen befiirdrten mufi und niďrt ein
Sedrstel seiner Versiďrerungszeit (s. FIinw. 1

in Folge 9/ó0) einbiiBen will.
Arbeiter ridrten ihren Antrag an die fiir
ihren]Ií'ohnort zustándi8e Landesversidre-
rungsanstalt. Fiir Angest'ellte ist die Bundes-
versiďterungsanstalt fi.ir Ángestellte in Ber-
lin zustándig. Versidrerungszeiten im Berg-
bau werden von der Knappsdraft des Volhn-
ortes festgestellt. Die !ťiederherstellung er-
stred<t sid! auÍ Zeiten, die nadr dem Fremd-
rentengeserz (s. Hinw. 3 in Folge 10/60) an-
redrenbar si.nd.

Der leser hot dos Wort
GOTT\ťALDSTRASSE _ dahinter stand

im letzten Rundbrief ein Fragezeiďren. Da
idr von dort jedes Jahr einen Brief-erhalte,
weiíŠ i& diese sdron einige Jahre zuriidr-
liegende Strafienbennung zu deuten. Es ist
ein Teil 'der Hauptstr'aíŠe und zwar vom
Marktplatz angefangen bis etwa zum CaÍe
Kiinzel. Die Hauptstrafie trágt heute drei
oder vier Teil-Bezeidrnungen, darunter im
obersten Anger audr den Namen Lenin-
Straíše. Vot einigen Jahren hieíŠ so linien-
treu ausgeredrnet die Turnergass.e. - Im
Beitrag iiber unsere Asďrer Musiksdrule
sďrlidr siďr ein kleiner Fehler ein. Der Mu-
siklohrer Labitzky hie8 nidrt Áugust, son-

-159-

dern Albert. G. P,

Ü I -Dıemzıale špaite
__ Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

waltung und 'Rechtsprechung, die ins-
beson-dere für Versorgungs- und So-
zialrentner und für Unterhaltshilfe- und
Unt-erstützungs-empfänger zu-r Wahr-ung
ihrer Rechte wissenswert sind.
Bearbeiter dieser Hinweise:
Artur E. Bienert, Göttingen.

Anrechnung des Mindesterfüllungsbetra-
ges auf die Hauptentschädigung. Eigentlıch
bedarf es keiner Hervorhebung, daß -der ge-
leistete Mindesterfüllungsbetrag (s. I-Iınw.1
in Folge 16/59) auf die zu-erkannte Haup-t-
entschädigung angerechrı-et wird.__D>enn der
Mindesterfüllungsbetrag ist ja seiner Natur
nach Hauptentsdıädigung. Aber nunmehr
lie-ge.n die 1B-e-stimmungen (s. H-inw. 1_.ın_ Fol-
ge 10/60) darüber vor, ın welcher Reihen-
folge die Anrechnung _von Mı.n-dester_ful-
lungsbetrag, Unterhaltshılfe un-d Entschadı-
gungsrente st-attlfindet. Danach w-er-den zu-
nächst die empfan-genen Zahlungen an Un-
ter-haltshilfe im festgelegten Umfange (s.
I-Iinw._1.in Folge 5/60)» dflfifl 'del' gšzahite
Mind~este`rfüllungsbetrag und 'zfu_l-e_tzt dıß Viel'
Prozent übersteıgende _'Entscl1ad1guflšSfefite
(s. Hinw._2 in Fol-ge 7/60) ,au-f den An-spr~_uC1'1
auf Hıauptentıschä-dıgu_ng angeref§l1~n›2f. Dlefie
Regelung gilt allgemein. In zwei an -Bedeu-
tung zune-hmenden Fallen geschieht -die An-
rechnung von Unterhaltshılfe unıd E_n1_:scha-
-digungsrente auf -die ıHauptentSC119-'dlgufiš
jedoch an 1-etzter Stelle, e_ın_mal wenn -der
An.spr.uch -afuf -Ha-uptentschadıgung uber den
Min«de=sterfüllungsbetrag 'hına_us. (V0ra'u1§_er-
füllung; s. -nachstehender_ı ıH_ı.nw-eıs) erfullt
wind, was künftig möglich 1-st, zum ande-
ren wenn vor der Gewahrung von Unter-
haltshilfe und =Entschädı-gungsr-ente der An-
spruch auf Hauptentsäelıdıgung"bereits teı_l-
weise erfüllt worden ıst. Da_ u*ber-dies dıe
Anrechnun-g von Unterhalt-sh-ılfe unıd_Ent-
s-chädigungsrente -auf Haupt_ent«schad-ıg'un'g
erst erfolgt, wennder Berechtiı-gte -en-dgultıg
aus dem Bezug ausgeschieden ıst, was__regel_-
mäßig durch - -en Tod geschieht, ermoglıcht
es 1n5bes.0p_de1-.e .die getroffene Ausnahmere-
gelung den Ausgleichsämtern, auch den 'be-
tagten Emp-fängern von Unterh-altshil-fe den
restlichen -Anspruch auf Hauptentschädı-gung
noch zu Lebzeiten zu erfüllen.

` Vorauserfüllung von Hauptentschädigung
für Unterhaltshi feempfänger. Auch ohne
den nachteiligen Verzicht auf Unterhalts-
hilfe (s. Hinw.1 in Folge 5/60), aber mit
entsprechendem Verzicht auf -künftıge Ent-
schädigungsrente können Unterhal-t.shılfe-
ernpfän-ger ihren Ansprıuch auf Hauptent-
schäldigung über den Mindesterfüllungsbetrag
hinaus erfüllt -erhalte-n, wenn die ihnen zu-
erkannte Hauptentschä-digucng dafür aus-
reicht. Ob dies der Fall ist, erfordert -eıne
Zusammenstellung der Beträge, die durch
bereits -empfangene Unterhaltshilfe- (s. Hin-
'wei-sl in Folge 5/60), den geleisteten Min-
desterfüllfung-s`›ble-t_r.a-g und etwa bezogene!
-Entschädigun srente (-sf.I-Iinw.2 iin -Folge
7/6-0) von -cler -Hauptıentsch-ädigung ver-.
braucht wor-den sind. Dazu kommt -noch ein
Betra-g, 'der für -d-ie vórau.ssichtlic:h noch zu
leistenden Zahlungen an Unterhaltshilfe an-
gesetzt wird (s. nach-stehenden Hinweis).
Was nach 'Abzug -dieser Be-träge von -der
Ha-uptenitschäd-igung übrigbleiıbt, -steht -samt
Zinszusc'hla›g für -die Erfüllung zur Verfü-
ung. Zusammen mit dem Mindesterfül-

iungsbetrag -bedeutet -es Voraus-erfüllung von
-Hauptentschädigung für Unterhaltsfhilfe-
empfänger, w-ovon die Mindes-terfiüllung nur
ein Sonderfall ist. Bezieher von Unter-
haltshilfe, die als A-ngehföri-ge der Geburts-
jahrgänge 1890 'bi-s 1897 (F.rauen 189-5 bis
1902) unterhaltsh-ilfeberechtigt geworden
sind oder noch werden (s. Hinw.2II in
Folge 16/59) müssen sich- als empfangene
Unt-erhaltshilfe 'mindestens den Betr-ag von
5600 DM von der Hafuptentschäd-igun-g .ab-

"'~.

ziehen lassen.-Da-durch wird ihnen nur ein
Vorteil vorenthalten, der ihn-en sonstgegen-
iiber. -den 70 und mehr Jahre alten Unter-
haltshilfeempfängern aus dem späten Ein-
tritt in die Unt-er-haltshilfe bei der Anrech-
nung erwachsen könnte.

Ansetzung künftiger Zahlungen an Un-
terhaltshilfe auf Lebenszeit. -Für die Erfül-
lu-ng von Hauptentschädig.u.n-g über -den
Mindesterfüllungs-betrag hinaus (s. vorste-
henden Hinweis) ist e.s notwendig, zu wis-
sen, welch-er Betrag _an ,Hauptentschädigu-ng
für die' voraussichtliczh noch zu leistenden
Zahlungen an Unterhaltshilfe als verbrafucht
angesetzt wird. Da -dieser Betrag der künf-
t_ı-gen Lteıstun-g möglichst nahekommen soll,
lıegt s-einer Berechnung sowohl. der Monats-
betrag der U-nterhaltshilfe als auch die Le-
benserwartung des Berechtigten zugrun~de.
Der monatliche Unterhaltshilfebetrag er-
fährt n-och eine Verfeine-rung. Die sechs letz-
ten Monatszahl-unguen vor Ende des Kalen-
dermonats, -in welchem das Ausgleichsamt
über di-e Erfüllung entscheidet, werden zu-
sammengezählt, die Summe durch sechsge-
teilt und so ein Durchschnitt ermittelt. Der
Durch.s-chnittsb-et.rag wird mit -der Anzaıhl
der Monate vervielfach-t, fdie der erfüllungs-
ber-echt-i-gte Unterhaltshilfebezieh-er nach sei-
nem Lebensalter im Zeit. -nkt -der Entschei-
dung voraussichtlich erleIli›1tı._'Die Zahlen, die
in einer Tabelle niedergelegt -sind, tragen
dem Umstand Rechnung, daß Unterhalts-
hilfe nur zu vierzig Prozent au-f die Haupt-
entschädigung angerechnet wi-rd. :Sie lauten
unter anderem 60/108, 65/89, 66/84, 67/79,
68/77, 69/74, 70/70, 75/53 und 30/33, Wübei
-die -erste Zahl das vollendete Lebensjahr und
die zweite Zahl «d-en Vervielfäl-tiger dar-
stellt. Is-t der Berechtigte verheiratet und
le'bt von 'seinem 'Ehegatten nicht dauernd
getrennt, so bestimmt -sich der Vervielfälti-
ger für ein Drittel d-es Unterhaltshilfebetra-
g-es nach d-em Lebensalter -des älteren und
für zwei Drittel nach dem Lebensalter des
jüngeren der šbei-den Ehegatten; -die Anteile
-am Un-terhaltshilfebetrag werden -dabei um
auftre-te-n-de Pf-ennigbeträ-ge gekürzt.

' Soziale Aufgabe des 'LastenausgleichS. Im
Lastenausgleich-sgesetz handelt es sich, wie
-das Bundesverfas.sungsgerid1t in einem Be-
schluß vom 4. Mai 1960 klarlegt, um An-
sprüche, die. der-Sta-at seinen Bürgern in
Erfüllung sei-ner Fü-rsorgepflicht durch -Ge-
setz einräumt-. Sie werden daher nich-t wie
das Eigentum durch das Grundge.set-z ge-
währleistet. Nach -dem V-orspr-uch hat das
Gesetz über den Las=tenausgleic:h zur Auf-
gabe, -einen -d-ie Gr.un-dsätze der sozialen
Gerechtigkeit und -die volkswirtsczhaftlidıen-
Möglich-keiten -b-erücksichtigen-den .Ausgleich
von Lasten rund die zur Eingliederung der
Geschädigten' notwendige Hilfe herbei__z-u-
führ-en. Diesen Zwedcen dienen alle in -dem
Lastenausgleichsgesetz mit oder ohne Rechts-
anspruch' vorgesehenen Entschädi-g-ungsle'.i-
stungen. Demnach besteht -hier kein -Ge-
gensatz zwischen dem 'Wesen der S oz i a 1'-
leistung 'und der Entschädigun.
Die Entschä-dig-ungsleistungen werden viel-
mehr -gerade in' 'Erfüllung der großen so-
zialen Aufgabe -des fLastiena=us.g'l-eichs -be-
wirkt. ' .

Verwendung der Grundrente für Bauvor-
haben. Die Grundrente, di-e an Kriegsbeschä-
digter oder eine Kriegerwitwe bezieht, kann
auf Antrag für zehn Jahre mit dem neun-
fachen Jahresbetra-g vorausbezahlt (kapitali-
siert) werden, wenn sie für Bauvorhaben
Verwendung findet. Im einzelnen wird das
errechnete Kapital gewährt ' -
a) zum Erwerb oder zur wirtschaftlichen

'Stärkung eines ` Wohnungseigent-ums
nach dem Woh-nungseigentmmsgesetz,

b) zur Finanzierung eines .Kauf-eigen-heimes,
' =einer Trägerkleinsie-dl-un-g oder. einer

' Kauf-eigen-t›umswc›hn-uin-g ' im Sinne ides
Zweiten Wohnungsbaugesetzes, wenn -die
bal-dige- Übertragung des Eigentums ai-.if
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den -Antragsteller sichergestellt wird,
c) zum Erwerb. eines Dauerwohnrechts nach

. -dem Wohnung-seigentumsgesetz, wenn
der Dauerwohnberechtigt-e *wirtschaftlich
einem Wohnu'ngsei~g-entümer gleichge-
stellt ist fund das Fortbestehen- des
Dauerwohnrechts im-F.all-e der Zwangs-
versteigerung nach §39 des Wohnungs-
eigent-umsgesetzes vereinbart wi'-rd,

d) zum 'Erwerb der ei-genen Mitgliedschaft
in einem als gemeinnützig anenkannten
Wohnjungs- oder Siedl-ungsunternehmeıi,
wenn hierdurch die Anwartschaft auf
-balıdige Üb-erei.gnung -eines Familienhei-
mes oder einer Sie-dlerstelle sichergestellt
wird (wie bisher) und _ ~ '

e) zur Finanzierung eines ei-genen Bauspar-
vertrages mit einer Bausparkasse oder
d-em Beamtenheimstättenwerk für die

' Zwecke von a bis c oder- zum Erwerb
eigenen Grundb-esitzes (z. T. wie bisher).

-- Der Antrag, der mit d-en erforderlichen
Unterlagen beim Versorgungsamt zfu stellen
ıst, löst -die ärztliche' Unt-ersuch-ung dahin-
gehend aus, o'b_ -der Antragsteller nach sei-
nem 'G«esun-dheıtszustand den Abfinidungs-
zeıtraum von zehn Jahren voraussichtlich
erleben wir-d. Stellt sich bei einem Beschä-
dıgt-en gar heraus, das sich sein Versorgungs-
leıden gebess-ert hat oder in den zehn J-ah-
ren besser-n wird, so erfolgt die Abfindung
auf der Grundlage einer Ren-te, die d-er zu
erwartenden Minderung der Erwerbsfähig-
keıt e-ntsp-richt. Die Möglidık-eit, -Ka~pi.talab-
finfd-ung zum Erwerb oder zur w.irtsch-aft-
lichen Starkiun-g eıgenen Gruindbesitze-s zu
erhalten, besteht weit-er. -

Wiederherstellung der Versicherungsunter-
lagen in de-r gesetzlichen Rentenversiche-
rung. Fehlende oder .unvollständige Ver-
sı-czherungsunterlagen* verzögern i-n -allen
Zw-eigen der gesetzlichen Rentenversiczhe-
ru-ng -dı-e_Bear-beitung der Rentenant-räge.
Den Versıdıerungsanstalten -steht -.es daher
frei, auch unabhängig von einem Renten-
verfahren die Ergänzung -der vorhandenen
Unterlagen zu betreiben. A*ber auch' d-er
Versicherte selber *kann die Wiederherstel-
lung von Versich-erungsunt-erl-agen beantra-
gen. Er -wird es tun, wenn er 'bi-s zum Ein-
tritt des Ver-sicherungsfalles -den Tod wichti-
ger Zeugen befürchten' muß -und nicht ein
Sechstel seiner Versicherungszeit (s.-'Hi-nw.1
in Folge 9/60) einbüßen will. _
A-rbeiterıricht-en ihren Antrag -an -die für
ihren Wohnortz-uständige Landesversiche-
rungsanstalt. Für Angestellte ist die Bundes-
versicherungsanstal-t für Angestellte in Ber-
lin zuständig. Versicherungszeiten im Berg-
bau werden von der 'Knappschaft des Wohn-
ortes festgestellt. Die Wiederherstellung er-
streckt sich auf Zeiten, die nach d-em Fremd-
rentengesetz (s. Hinw. 3 in Folge.10/60) an-
rech-enbar sind.

Der leser hat das Wort
GOTTWALDSTRASSE - «dahinter stand

im letfz-ten Rundbrief ein Fragezeichen. Da
ich von dort jedes Jahr einen B-rief-erhalte,
weiß ich diese schon einige Jahre zur-ücrk-.
liegende Straßen-bennung zu deuten. Es ist
ei-n Teil *der Hauptstraße -und zwar vom
Marktplatz angefangen- 'bis etwa z-um Cafe
Künzel. Di-e Hauptstraße trä-gt heute' drei
oder vi-er Tei-l-Bezeichnungen, darunter im
obersten Anger auch den Namen Lenin-
Stra-ße. Vor einigen Jahren hieß so linien-
treu ausgerechnet die Tur-nergas-se. - Im
Beitrag über unsere Ascher -Musikschule
schlich sich ein kleiner Fe-hier ein. Der Mu-
siklehrer La-bitzky -hieß nicht August, son-
dern Albert. - - ' G. P.

»



Wos bringt uns dos Fremdrentengeselz
!íie beridrtet, referierte vor den Ásdrern
in Miindren Regierungs-Obeninspektor
Sdrna'bel in sehr aufsdrlu8reiďren Darle-
gungen iiber das neue Fremdrenten-Ge-
setz. Nadrstehend beginnen wir, wie an-
gekiindigt, mit der Veróffentlidrung der
widrtigsten Stellen des Referats, die Herr
Sďrnabel sel'bst zusammengestellt hat.
Uber das riid<wirkend ab 1. Januar 1959

in Kraft Betťetene Fremdrenten_Neurege-
lungsgesetz (FANG) 'ist in den Vertriebe-
nen-Zeitungen und an anderer Stelle sdron
gesdrr.ieben"worden. Im Rahmen einer Ab-
handlung im.Heimatblatr kann nur auf die
widltigsten Bestimm'ungen dieses fůr die
Vertriebenen so widrtigen Gesetzes einge-
gangen werden.

Grundziige des Gesetzes:
Das neue Frem.drentengesetz geht von

dem Gedanken der Eingliederung der Ver-
triebenen aus, zum Untersdried vom .alten

Fremdrentengesetz (FAG), das 'dem Ent-
sdr?idigungsprlnzip entspradr. Diesem Grund-
gedanken entspreďrend, wird der Ver-
trieben'e so behandelt, als ob er sďton von
Jugend auf auf dem'Gebiet der heutigen
Bundesrepublik gearbeitet und einen hier
iiblidren Lohn erzielt hátte. Durdr statisti-
sďre Ermittlung'en wurden die im Altneiďr
ieweils erzielten Durdrsďrnittsverdienste in
den einzelnen Berufsgruppeni getrennt fiir
Minner und Frauen, festgestellt. Diese er-
mittelten Durdrsdrnittswerte und die darauf
'beruhenden Durdrsdrnittsbeitragsklassen der
gesetz1idr'en R,entenversiďrerung bil'óen die
Grundlale der naďr d.em neuen Fremdren-
tengesetž berech,neten Rente. Die einzelnen
'!íerte sin'd in Tabell,en zusamm'engefaí3t und
nadr Leistun,gsgruppen auígegliedert.

'!(ie erfolgt die Zuordnung zu den einzelnen
Leistungsgruppen?

Die Tabellen sehen lJnterteilungen vor
1. fiir die Rentenversidrerung der Árbeiter,
2. fiir die Rentenversidrerung der Angestell-

ten,
3. íiir'die knaoosďraftlidre Rentenversidre-

runs (Berff er'ksbetriebe).
InnJrilalb"di'eser Hauptgruppen sieht die

Ánbeit'err'entenversidrerung weitere IJnter-
teilungen vor und zwar
a) fiir Faďrarbeiter'
b) fiir angelernte Arbeiter,
c) fiir Hilfsarbeiter,
d) ftr Arbeiter in d'er Landwirtsďraft

(2 Untergruppen)
e) fiir ArĚeiter i'''dei Foí'twirtsďraft

(2 Leistungsgruppen).
Fiir die Ángestelltenversidlerung sjnd 5

Leistungsgruppřn vorgesehen, unterteilt von
leitende"n" Ahiestelltň bi's 

'zum 
kleinsten

Aneestellten.
Ďi. Zuordn.'ng zu den einzelnen Lei-

stungsgruppen erfolgt naďr den vorgelegten
Untěrligen, ' oder, wenn solche nidrt bei-
gebradliv/erden kónnen, nadr dem Erge'bnis
ěer durďrgefiihrten Glaubhaftmadrung. Kann
der Vertrlebene keine unterlagen, wie Ar-
beitszeugnisse und der'gleiďIen nadrweisen,
so mu8'er die Tátigkšitsmerkmale glaub-
haft maihen. Úber áie Mittel 'der Glaub-
haftmadrung wird 'im weiteren nodr náhe-
res sesast,

Džs n"e"re Fremdrentengesetz stellt nicht
die Beitráge, son'dern die anreďrenba-
ren Beitrags- und Besdráftigungszei ten
den naďr Bundesreďrt zuri.i&'gelegten Bei-
tragszeiten gleiďr. Das bedeutet, dafi z' B. b,ei
Sudeterr,deuisdren nicht die FIóhe der in
der CSR entridrt'eten Beitráge maíl-
gebend fůr die Zuordnung zu den einz_elnen
Leisru'ngsgruppen ist, sondern, daíš die
Originalunteiligen nur den Nadrweis iiber
die Versidrerungs z e ,i t e n- bringen. \ťel-
ďrer LeistungsgruPpe der Vertriebene nadl
den neuen Bestimmungen zuzuordnen ist,
r'iďrtet siďr einzig und allein nadr den Tátig-

keitsmerkmalen, die in den Tabeilen voran-
gestellt sind, also nadr der B,erufsausbil.dung,
naďr dem Umfang der Verantwortung und
anderem. Die Tabellen enthalten auch eine
Menge Berufe, die die Zuordnung erleiďr-
tern sollen. Ist der in Betraďrt kommende
Beruf nidrt erwáhnt, so ist die Zuordnung
nadr den allgemeinen Táti'glr'eitsmerkmalen
vorzunehmen' Diese gehen den aufgezáhl-
ten Berufen vor. Kann z. B. 'ein Árbeiter
glaubhaft maďten, daB er als angelernter
Ar'beiter jahrzehntelang eine Faďrarbeiter-
Tátigkeit verridrtet hat, so ist er naďr'einer
gewissen Úb'ergangszeit in die Leistungs-
pruooe d'er Eaďrarbeiter. also in die Lei-
Jt''ň[sg.upp.1, einzustufen. Bei den sude-
t'endéulsďén Angestellten werden die tsďre-
ďrisdren original-Versidrerungsunterlagen
zwar Ánhaltspunkte fiir di'e Zuordnung zu
den Leistunglgruppen bieten, unbedingte
Nadrweise tibeř die Tetigkeitsmerkmale suel-
len sie aber nidrt dar' Es ist also auíŠer-
ordentlidr wiďrtig, daB der Vertriebene dem
Versiďrerungstráser die Art der ieweils
ausgei.ibten Ťetigř.it eingehend sďril'dert und
daíŠ er sie ausre1drend,glaubhaft madrt. Die
Hóhe der Rente hángi entsdreidend lrier-
von ab.

Ermittlung der Versiďrerungsjahre
(Beitrags- und Besďráftigun'gszeiten).' Ein weiterer wichtigér Faktor fúr die
Hóhe der Rente, im Einzelfall auďr fiir die
Průfu,rrs der Anspruďtsvoraussetzungen
selbst. šind die Ánzahl der anzuredlnenden
Versiďrerungsiahre. Je mehr Versiďrerun'gs-
iahre der Vřiiďrerte naďrweis'en oder'gIaub-
haft madren kann, umso hóher wird seine
Rente sein. Sind Versiďrerungszeite'n na c h -
gewies€n' so werden sie in voller Hóhe
ángereďrnet. Kónnen sie jedoďr nur glaub'-
haÍt gemaďrt werden, so werden sie naďr

S 19 Ábs.2 des Fremdrentengesetzes nur
zu fůnf Seďrstel angereďlnet.

Anstatt 12 werden da,her dann nur 10
Monate je Kalenderjahr angeredrn'et; an-
statr 6 nur 5Monare.

Vas gilt als Nadrweis?
Áls Nadlweis d,er zuriickgelegten Versiďre-

rungszeit gelten bei Sudetendeutsdr,en in
erster Reihe die tsdredrisó'en Versidrerungs-
unterlagen, die, soweit sie nodr nidrt vor-
liegen, beim Arbeitsa'ussdru8 fiir Sqzialver-
sid:,erung Miindren 13, Konradstrafile41, an-
gďordert werden kónnen. Liegen die Ver-
sidr'erungsunterlagen niďrt vor, so kónnen
auďr Ausziige aus nodr vorhandenen Lohn'-
bi.iďrern Nadlweise darstellen, wenn sie alle
Einzelheiten iiber'das Arbeitsverháltnis
(alle Unterbredrungen) enthalten. Keine
Nadrweise iiber eine ununterbrodrene Ver-
siďrerungs- bzw. Besďráftigungszeit stellen
die vorgelegten Arbeit.szeugnisse. dar, in de-
nen ledigliďr bestátigt wird, da8 NN von
. . .'bis als . . . besdráftigt war. Nur
dann, wenn diese Árbeitszeugnisse alle Ár-
beitsunterbrechungen wegen Krankheit oder
anderen Griinden 'enthalten, kónnen sie als
Nachweis gelten. Das gleid.re gilt fiir
vorgelegte Árb'ňsbi.idrer .''''ď di. f ůr' áie Á r-
beit'er in der CSR aus'gege'benen sďtwarz-
griinen Ligitimationsbiiďrer. In letzteren ist
lediglidr in den letzten Seiten von der Kran-
kenkasse háufig eine Eintragung iiber die
Versiďrerungszeiten enthalten,,die als Nadr-
weis gilt.

Ánredrnung von nidrtversidrerten Besdráfti-
gungszeiten

Neu ist, daí3 naďr dem jetzigen Fremd-
rentengesetz bei Vertriebenen auďr Žeiten
einer ausgeů'bterr ab h án,gi g en Besdráf-
tigung ab dem 16. Lebensjahr als Versidre-
rungszeiten an'gereďtnet werden, und zwar
d'ann, wenn diese Besdráftigung nadr dem
am 1.3. 1957 geltend.en Bundesredrt Ver-
siďrerungspfliclrt in der gesetzlidren Ren_

tenversidrerung begrůndet hátte''wenn
sie im Bunďesgebiet verriďrtet worden
w á r e. Bei unseren Landsleuten handelt es
sidr hiar vor allem um Besďr?iftigurrrgszeiten
als Arbeiter vor dem 1.7.1926, also vor
Einfiihrung der gesetzliďren Versiďrerung in
der CSR. Auďr Lehrlingszeiten werden in
diesem Rahmen angenedrnet. (Jedoďr nur bei
d,er Ermittlung der Versiďrerungsjahre; eine
Zuordnung zu den einzelnen Leistungsgrup-
pen 6ndet nidlt statt, sie wáre wegen des
geringen Verdienst,es a'r.rdr niďrt vorteilhaft.)

Veldre Beitrags -und Besďráftigungszeiten
sind anredrenbar?

Beitrags- und BesdriiÍtigungszeiten n ac h
dem 31.12.1923 sind immer anredren-
bar ,und zwar auch dann, wenn seit dem
letzten Beirrag mitunter jahrelang keine
Beitráge mehr geleistet wurden (z. B. letzter
Beitrag 1928 und seitdem keine Beitráge
mehr vorhanden).

Beitrags- und Besdráfti'gungszeiten v o r
1924 kónnen aber nur dann angereďrnet
werden, wenrr zwisďren dem 1.7.1924 und
dem 30. 1l'7948 mindestens .ein '!řodlen-
b'eitrag geleistet oder mindestens ein'e \ío-
ďre eine Bescháftigung ausgeí.ibt wurde, die
nacih dem 11.3,1957 geltenden Bundesredrt
,der Versidrerungspílidlt unterlegen hátte.
Fi.ir eine soldre Besďráftigung kann u. a. auďr
eine Besdráfrigung gelten zwisdren Kriegs-
ende und dem Zeitpunkt der Vertreibung,
die zwangsweise fiir die Tsdredren oder
Polen unentgeltlidr geleistet werden muíŠte.
Dies'e Zwangsbesďr?iftigung karr'n,dazu fůh-
ren,.daB eine Vemriebene nun audr ihre vor
Ein{iihrung der gesetzlidren Renteneinfiih'-
rung in der CSR liegend.e nicht ver-
sidrerten Besdráftigungszeiten angereďtnet
bekommt un'd somit die Voraussetzungen
fi.ir die Gewáhrung einer Rente dann erfúllt
sind.

B e i s p i e I e : Eine Sudetendeutsdre, 1886
geboren, har von 1900 bis 1914 in einer
Fabrik gearbeitet und dann geheiratet; seit-
dem war sie Hausfrau. Naď dem 8. 5. 1945
mu8te sie bei tsdredlisdren Bauern ,bis zur
Vtrtreibung Zwangsarbeit verridrten.

Án Versidrerungszeiten sind n'un anzu-
redrnen: Besďráftigungszei ab dem 16. Le-
bensjahr,das ist hier von 1902-1914 12 Jhr.
von Juli 1945 bis Juni 194ó 1 Jhr.

hiervon fiinf Sedrstel i,r'Jr?T-"' iiÍll:
Vertreibungsz eit 19 45 

-19 46,
abzůgliďr Besdráftigungszeit wáhrend
dieser Zeit etwa I Jhr.

E in w e i t e r e, B.?:';TJi'," .'l1Jší-
detendeutsdre, 1886 geboren, ,hat in einer
Fabrik gearbeitet, von 1900 bis 1914 und
von 1919 bis 1925.

Da in der CSR die Árbeiter_Rentenver-
siďrerung erst am l,7.1926 eingefiihrt wur_
de, bestand bisher mangels Eifiillung der
Vartezeit kein Ánsprudr auf Rente. Nun
sin'd naďl dem Fremdrentengesetz folgende
Zeiten anredrenbar:
7902 bis 7914 l2[ht.
1919 bis 1925 6 jhr.

davon fiin'f Sedrsetl 
zusammen 

liíi::
hierzu kommt Vertreibungszeit
von 1945 bis 1946 - 2Ihr.

Die Íiir die GewáhrunÍ:i#rfi ,"l1JlJ-
geldes erforderliďre !íartězeit von 15 Tahren
ist somit erfiillt' Es besteht da'her Ániprudr
mit Inkrafttreten des neuen Fremdrelnten-
gesetzes, das ist am .1.1.1959i die Rente ist
ab diesem Zeitpurikt nadrzuzahlen.

(!řird fortgesetzt)

Es Tí',ERDEN GESUCHT
Frau Minna Sdrimmer aus Nassengrub

von ihrer Sdrwester Mathil'de Borst. diďseit
der Vertreibung kein Lebenszeidrón mehr
von ihr erhielt. Zusdrriften erbeten an den
Ásdrer Rundbrief.
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_ Was bringt uns das Fremtlrentengesetı
.Wie berichtet, referierte vor den Aschern
in München Regierıun-gs-Oibeninspektor
Schna'bel in se-hr aufschluß-reichen Darle-
gungen über das neue .Fremdrenten-G.e-
s-etz. Nachste-hend beginnen wir, w.ie an-
gekündigt, -.mit der Veröffentlichung der
wichtigsten Stellen des Ref-erats, _die Herr
Sch-nab-el sel'bst zusammengestellt hat.
Über -das rückwirkend -ab 1. Januar 1959

in- Kraft getretene Fremdrenten-Neurege-
l-un-gsgesetz (FANG) -ist in den Vertriebe-
nen'-Zeitu-ngen und an an-derer Stelle schon
lgıeschrie-ben worden. Im Rahmen einer`Ab-

andl-ung im-Heimatblatt kann nur auf die
wichtigsten Bestimmungen' dieses -für die
Vertriebenen so wichti-g-en Gesetzes einge-
gangen werden. .

Grundzüge des Gesetzes:
Das neue Frem-drentenges-etz geht von

dem Gedaniken der Eingliederung der Ver-
triebenen aus, zum Unterschied vom alten
Fremdrentenge-setz (FAG), das -dem Ent-
schädigungsprinzip entsprach. Diesem Grund-
gedanken entsprechend, wird der .Ver-
triebene so behandelt, -als ob er schon von
Jugend auf auf -dem`Ge=b.iet der heutigen
Bu-ndesrepublik gearbeitet und einen hier
üblichen Lohn erzielt hätte. Durch -statisti-
sche Ermittlung-en wurden die im Altneich
jeweils erzielten Durchs-chnittsverdienste in
-den einzelnen -B-eru-fsgr-uppen-, getrennt für
Männer und Frauen, fest-gestellt. Diese er-
mittelten Durchschnittswerte un-d die darauf
beruhenden Durchs-ch-n-ittsbeitragskla-ssen der
-gesetzlichen Rentenversicherung -bild-en die
Grundlage -der -nach d-em'neue-n Fremdren-
tengesetz berechneten Rente. Die einzelnen
Werte sind i.n Tabellen .zusammengefaßt und
nach Leistu-ngsgruppen auf-gegliedert.

Wie erfolgt die Zuordnung zu den einzelnen
Leistungsgruppen?

Die Tabellen- sehen Unterteilungenwor
1. für die Rentenversicherung -der Arbeiter,
2. für die Rentenversicherung der Angestell-

ten, . _
3. für -die kna'ppschaftliche -Rentenversiche-

rung (Berg-w.er'ksbetri-eb-e)._ _ _'
Innerhalb dieser Hauptgruppen sıeht die

Arıbeiterrente_nv-ersicherung w-eıtere Unter-
teilungen vor und zwar '
a) für Facharbeiter, _ -
b) für an-gelernte Arbeiter,
c) für -Hilfsarb-eiter,›~ _ '
d) für Arbeiter in d-er .Landwirtschaft `

(2 Untergruppen)
e) für Arbeiter in. der Forstwirtschaft

(2 Lei-s-t-ungs-gruppen). ~ _
Für d.ie Angestelltenversicherung sind 5

Leistung-s-gruppen vorgesehen, unterteilt von
leitenden Angestellten bi-s zum kleinsten
Angestellten. _

Die Z-uordn-ung zu -d-e-n einzelnen Lei-
stungsgruppen erfolgt nach -den vorgelegten
Unterlagen-,.oder, wenn solche nicht bei-
gebracht werden können,- nach '-dem Ergebnis
-der durchgeführt-en Glaub-haft-rnachung. Kann
der Vertriebene keine Unterlagen, wie Ar-
beitszeugnisse und derıgleichen nachweisen,
so muß- er die Tätigkeitsmerkmale glaub-
haft machen. Über die Mitt-el der Glaub-
haiftmachung wird -im weiteren noch nähe-
res gesagt. _

Das -neue Fr-em-drentengesetz stellt n i c h t
d i e B e i t r äg e , son-d-er-n die anrechenba-
ren- Beitrags- und B-eschäftigungs-zei t en
-den nach Bundesrecht zurückgelegten _Bei-
tra -szeiten glei-ch. Das bedeutet, daß z. B-. bei
Sucieten-deutschen n i c h t die Höhe der .in
der CSR entrichteten B eiträ-ge :maß-
geben-d für d-i-e Zuor-dnung z-u den einzelnen
Leistun sgrup en ist, sondern, daß. die
Originaiunterlliigen nur den'Nachweis über
-die Versichern-.ngs zeit en* bringen. Wel-
cher Leistu-ngsgruppe der V._ertri-ebene nada
den neuen Bestimmungen zuzuordnen ist,
r~ic_:ht-et. sich -einzig und allein nach den Tätig-

k~eit-smerkmalen, die in den Tabellen voran-
gestellt sind, al-s-o nach der Berufsausbildung,
nach -dem Umfang der Verantwortung und
and-erem. Die Tabellen ent-halten -auch eine
Menge Berufe, -die die Zuordnung' erleich-
tern sollen. Ist der i.n -Betracht kommen-de
Beruf nicht erwähnt, so ist die Zuordnung
nach den allgemeinen Täti-gk-eitsm-erkmalen
vorzunehmen. Diese gehen -den aufgezähl-
ten' Berufen vor. Kann- z. B. -ein Arbeiter
glaubhaft machen, daß er als angelernter
Ar.bei't.er j-aihrze-hntela-ng eine Fachar-bei-ter-
Tätigkeit verrichtet h.at, -so ist er nach einer
gewissen .Ü`-b-ergangsze-it 'in die Leistungs-
gruppe der Facharbeiter, also in d-ie .Lei-
st-ungsgru pe 1, einzustufen. Bei den sude-
t-en-deutsclibn Angestellten wer-den die tsche-
diisch-en Original-Versicher-ung-sunterlagen
zwar Anhaltspunkte fürd-ie Zuordnung zu
den L-e.ist-ung-sgruppen bieten, unbedingte
Nachweise über -die Tätigkeits-merkmale stel-
len sie aber nicht -dar. Es ist' also -außer-
ord-en-tli.c:h wichtig, daß der Vertriebene dem
Ver-sicheru-n-gsträger die Art der jeweils
ausgeübten Tätigkeit -eingehend schild-ert und
-daß er sie 'ausreichend.glauibhaf-t macht. Die
Höhe der Rente hängt entscheidend -hier-
von ab. /

Ermittlung der Versiche-rungsjahre
(Beitrags- und Beschäftigungszeiten). ._

Ein weiterer wi-chtiger -Faktor für die
Höhe der Rente, im Einzelfall auch für die
Prüfung -d-er A-nspruc:h-svorauss-etzungen
selbst, sind d.ie Anzahl der anzurechnen-den
V-er_sicherun-gsjahre. Je mehr Versicherungs-
jahre der Versicherte nachweisen oder -glaub-
haft 'madıen kann, umso höher wird seine
R-ente sein.. Sin-d Versicherungszeite-n n a c h -
g e wie se n , so werden sie i.n voller Höh-e
angerechnet. Können sie jedoch nu.r -glaub-
haft gemacht wer-den, so werden sie nach
§19 Abs.2 des Fremdr-enten-gesetzes nur
'zu 'fünf 'Sech-stel an.geı-echinet. _

'Anstatt 12 wer-den da-her d.ann -nur 10
Monate je -Kalenderjahr angerechnet; an-
statt 6 nur 5 'Monat-e.

Was gilt als Nachweis?
Als Nachweis der zurückgelegten Versiche-

rungsz eit 'gelten bei Su-detendeutsche-n in
erster Reihe die tschediisch-en'Versicherungs-
unterlagen, die, soweit sie -noch nicht vor-
liegen, beim Ar-beitsa-usschuß für Sozialver-
sichferu-ng Münc:_hen'13, 'Konra-dstraße 41, .an-
gefordert werden können. Liegen die Vier-
sichierun-gs-unterlagen ni-cl-it vor, so können
auch Auszüge aus noch vorhandenen Lohn-
büchern Nachw-eise darstellen, wenn s-ie alle
Einzelheiten über -das '_ Arbeitsverhältnis
(alle Unterbreczhungen) enthalt-en. K-eine
Nadiweise über eine ununter-brochene Ver-
sidierungs- -bzw. Beschäftigungszeit stellen
die vorgelegten Arb.eit.szeugnisse- -dar, in de-
nen led-ig1.ich_bestät-i-gt wird, d.aß NN von
. . . -bis . . . als . . . beschäftigt war. Nur
d.ann, wenn -diese Arbeitszeu-gnisse alle Ar-
'b-eitsunterbrech-ungen w-e.gen Kran-'kheit -oder
an-deren Gründen -enthalten, -können sie -als
Nachweis gelten. Das -gleiche gilt für
vorgelegte Arbeitsbücher und die für die Ar-
beit-er -i-n -der CSR ausgegeben-en schwarz-
grünen «Ligitimationsbüd-ier. In letzteren ist
lediglich in den letzten Seit-en von -der Kran-
ken.kasse häufig eine Eintrag-ung über die
Versicherungszeiten enthalten, die .als Nach-
weis gilt. _ _ _

Anrechnung von níchtversicherten Beschäfti-
gungszeiten -

Neu -ist, daß nach-dem jetz.i.gen. Fremd-
rentenges-etz -bei Vertri-ebenen a-uch-Zeiten.
einer ausgeübtein abhän-g.igen Besch.äf-
tigung a-b dem 16. Lebensjahr. als Versiche-
rungszeiten an-gerechnet werden, und zwar
-dann, wenn diese Beschäftigung nach dem
am 1.3.1957 gelten-d-en Bundesrecht- Ver-
s-icherungspflicht' in der g-es-etzlichen Ren-

-. iso" - 5

von 1945 bis 1946 ' .

tenversicher-un -begründet h ä t t e , wenn
sie im 'Bundgesgebiet' verriditet' word-en
wäre. Bei unseren- Lan-dsleut-en ha-.nde-lt es
sich hier vor .allem-um Beschäftiguingszeiten
als Arbeiter vor dem 1.7.1926, also vor
Einfühı'-.ung der gesetzl.ich-en Versic:heru.ng in
der CSR. Auch Lehrl-in-gsze.iten werden in
diesem Rahmen -angerechnet. (Jedoch nur -bei
-der Ermittlung der Versicherungsjahre; -eine
Zuordnung zu den einzelnen Leistungsgrup-
pen findet nicht -statt, sie wäre wegen des
gerin-gen Veridienstes auch nicht vorteilhaft.)

Welche Beitrags -und Bescrlıäftigungszeiten
sind anrechenbar?

Beitrags- un-d B-eschäftigungszeiten n a c h
dem 31.12.1923 sind immer anreczhen-
-bar und zwar auch dann, wenn seit -dem
letzten Beitrag mitunter jahr-el-ang -keine
Beiträge mehr geleistet wurden (z. B. letzter
Beitrag 1928 und seitdem keine Beiträge
mehr vorhanden). _ i

Beitrags- -und 'Beschäft-igungsz-eiten vor
1924 können aber nur dann ang-e-rec:h.net
werden, wenn zwischen dem 1.1.1924 u.nd
dem 30.11.1948 mindestens -ein Wochen-
b-eitra-g- geleistet oder mindestens eine Wo-
che eine Beschäftigung ausgeübt wurde, die
nach dem 11. 3.1957 .geltenden Bundesrecht
-der Versicherungspflicht un't-erlegen hätte.
Für eine solche Beschä-ft.i.g-ung kann u. a. audi
eine Beschäftigung .gelten zwi-sch-en Kriegs-
ende .und dem Zeitpunkt der Vertreibung,
die zwangsweise für die Tschechen oder
Polen-unentgeltlich geleistet werden mußte.
Di-es-e Zwangsbeschäftigung kann .dazu füh-
ren, .daß eine Vertriebene nun auch ihre vor
Einführun-g der .gesetzlichen Rentenein.füh`-
rung .in der CSR liegende nicht -ver-
sicherten Beschäftigungszeiten .angerechnet
bekommt un-d somit -d-ie Voraussetzungen
fürddie Gewährung einer -Rente -dann erfüllt
sin .

B e i s p i e 1 e : Eine Sudet-endeutscl-ie, 1886
geboren-, hat von 1900 -bis' 1914 in einer
Fabrik gearbeitet -und dann geheiratet; seit-
dem war sie Hausfra-u. Nach d-em 8.5.1945
mußte sie bei tschechıischen Bauern bis zur
Vertreibung Zwangsarbeit verrichten.

An V=ersi_cherun-gszeiten sind nun anzu-
rechnen: Beschäft-ig-ungszeit ab dem 16. Le-
bensjahr, das ist hiervon 1902-1914 12 Jfhr.
v-on Juli 1945 bis Juni 1946 1Jhr.

zusammen 13J*hr.
hiervon fünf Sec:hstel ist -etwa 11Jhr.
Vertrei.bungszeit 1945-1946,
abzüglich Beschäftigungszeit währen-d_
dieser Zeit etw-a * 1 Jhr.

zusammen 12 Jhr.
Ein weit-er-es Beispi-el: eine Su-

deten-deutsche, 188-6 -geboren, -hat in einer
.Fabrik gearbeitet, von 1900 -bis 1914 und
von 1919 bis 1925.
_ Da in der CSR .die Arbeiter-Rente-nven
sicherung erst am 1.7.1926 eingeführt wur-
de, besta-nd -bis-her -mangels -Erfüllung der
Wartezeit kein Anspruch- auf Rente. Nun
sind nach dem Fi'-emdrenten-gesetz folgen.-de
Zeiten -anrechen'bar:_ .
1902 bis 1914 * s ' 6 12 Jhr.
1919 bis 1925 6 J-hi.

zusammen 18 Jhr.
davon fünf Sech-setl 15 Jhr.
hierzu kommt Vertreibungszeit

2Jhr.
zusammen 17 Jhr.

Die für die Gewährung eines Altersruhe-
geldes erforderliche Wartezeit von 15 Jahren
ist s-omit eı'~füllt._Es besteht daher An-spruch
mit Inkrafttreten d-es -neuen Frem_.drent-en-›
gesetzes, .das ist am ..1..1. 1959; -die Rente ist
ab diesem Zeitpun".-kt naczhzuzahlen.

(Wird fortgesetzt)

- Es wE1toE`N. GESUCHT  
Frau Minna' Schimmer aus Nassengrub

von ihrer Schwester Mathilde B-orst, die seit'
der Vertreibung kein Leben.szeic:hen mehr
von ihr erhielt. Zuschriften erbeten an den
Ascher Rundbrief. `



Es sÍorben Íern der Heimot
Herr Adolf Graf (Kaufmann, FIaupt-

straí3e 153) am 28.9. in Pegnitz/ofr. Am
6' Dezember wáre er 70 ]ahre alt geworden.
Der Verstorbene hatte 

'id'' d"h.iň in Asčh
in vielen óffentliďren Belangen verdient
gemadrt. Er war Mitbegriinder der Vereini-
gung fiir Handel und Gewerbe, aus der siďr
danň di'e Gewerbepartei entwid<elte, ftir wel-
dre er in die Bezir'ksvertretung und in den
BezirksaussďruB gewáhlt wurde. AuBendem
gehórte er noďr den bezirklidren Aussdriis-
sen fiir die Bezirkssparrkasse, ftir den Kran-
kenhausbau und fůr das Kinderheim Neuen-
bran,d an' Die Handelsgenossensďraf t f iir
den Bezirk Asdr wáhlte ihn nadr dem To-
d'e ihres alten Obmannes Erhard Egelkraut
im Tahre 7932 zu ihrem Obmann. Von
1938" bis 7945 war er dann Leiter fiir den
gesamten .Einzelhandel des Kreises Asďr. In
áer Steue1sďriltzkommissiorr beim Asdrer
Steueramt war er von 1924 bis 1938 tlitig.
Seit 1930 gehórte er audr dem Verwaltungs_
rat der Asďrer Aktienbrauerei an. Ein ge-
riittelt MaB an Áťbeit und Einsatz also.
Ganz besonderen Einsatz aber ,erwies er audt
als Soldat des Ersten 'l0íeltkrieges, 'war er
doďr Inhaber der hódrsten ósterreidrisdren
Tapferkeitsauszeidrnung, námliďr der Gol-
deien Taoferkeitsmediille. Auďr nadr der
Vertreibuig setzte er siďr neuerliclr, bis kurz
vor seineď' Tode, fiir Belange und Reďrte
seiner Lands]eute ein, besonders fúr seine
ehemalisen Berufskollegen in LAG-Angele-
gen'heite"n. Vor Jahresfrist muíŠte sich Adolf
ěr.af einer schwéren operation unterziehen,
von der er siďr nodr einmal erholte. Ein
sdróner Urlaub in oberstdorf im Augůst
d. T. waren seine letzten frohen Tage. Seine
heřmtiidcisdre Krankheit befiel ihn wieder
und nun erlag er ihr' Unter groíŠer Anteil-
na'hme seiner' Asdrer Landsl-eute, Freunde
und Bekannten aus der alten und n'euen
Heimar wurde er zu Grabe getragen. Die
vielen Kránze und Blumen und eine iibcr-
aus groBe Zahl sóriftliďrer Beileidsbezeu-
nr.rnřr, waren Beweis fiir seine Beliebtheit
řnd"dafiir. da8 man seine stete Hilfsbereit-
sďtaft zu iď'etz.n wuí3te. _ Ein besonders
den Landwirten aus dem Kreise Asdr wohl-
bekannt gev/esener Eeerlánder starb am
15.9. in N"iirnberg: DipL-Ing. Otto F r a n k
aus Laopitzfeld. 

- Kreisbauernfiihrer, aner-
kanntei und gešď'átzter Fadrmann fiir alle
landwirxďr,aftl-idren Fragen. Er war zuletzt
Landwirtsdraftsr'at am Tierzudrtamt in
Landshut. Otto Fra,nk, der sidr durdr seine
ausqezeiďtneten mensďrliďren Eigensdraften
einěn weiten Freundeskreis un'd allgemeine
Sympathien erworben 'hatte, wurde nur ý6
Táhre alt. Um 'ihn trauern die 'liíirwe und
ieďrs Kinder. _ Noďr in der alten Heimat
versďried am 7. oktober Frau Anna B l o (
in Neuberg' Sie wáre demnádrst 96 Jahre alt
peworden únd war damit wohl 'die dlteste in
áer Heimat verbliebene Deutsďre' _ Frau
Margarete Schott (Beethovelstr.1708)
ll j{hrig am 10. 10. in Kohlsdrei'd 'b. Aadren,
wo sre zusammen mrt rhrem Gatten, dem
Prokuristen i' R., \íilhelm Sdrott, einige
Taee bei ihrer Nidrte Frau Tersluisen, geb.
Ko?b, verbringen wollte. Am ersten Tage
ihres Dortseins erlag sie ganz unerwartet
und olótzliďr ein'ern-Herzinfarkt. Sie wurde
naďr_Bayreuth iiberfiihrt, wo die Familie
seit der Ýertreibung ansássig ist. Frau Sdrott
wir'd ihrem groíŠeď Freundes- und Behann-
tenkreis in -guter Erinnerung bleiben als
eine herzensřarme, miitrcrlidr'e Frau und
als eine Asďrerin bester Prágung. _ FIerr
Karl G l a s s l 73 jiihrig am 16' 10. in Pók-
king bei Starnberg/See. Der plótzlidr einem
Herzsďrlas erlegene Landsmann war eíner
der bekaňnteste"n und beliebtesten Asďrer
Gastwirt,e. Seine Gaststátte in der Haupt-
straÍše76 war Sitz gewidrtiger Stammtisďre,
darunter audr des einzigen Asdrer Ákademi-
ker-Stammtisďx. In seiner 'biederen, sdrlag-
fertisen und immer heiteren Wesensart war

"der"Glassl-Kar1" 
der Typus des Gastwirts,

der wu8te''wie man mit seinen Gásten um-
zugehen hatt'e. Sein Gleiďrmut 'und seine
Ausgegliďrenheit verli.e8en ihn 'audr niďrt,
als zu dem sdrweren Sdridcsal d,er Alrs-
treibung das weitere einer fast vólligen Er"
blindung trat. Die weiten Kreise, die ihn
kannten und sďrátzren, werden ihm ein
gutes Gedenken b'ewahren.

Asóer Hllís- und Kullutlonds: lm Gedenken on
Herrn AdolÍ Groí/Pe!nilz von Fom. Kromer-Richler
í0 DM. Julie und oerhqrd Kolorsdrik/Bronn l0 DM,
Fom' AdolÍ Leupold/Helmbrechls í0 DM. - sloll
Blumen ouÍ dos Grob des PolizEimeislers O. Hein_
rich/Morboch von Eřn3l Ludwiq/Kossel 5 DM. - lm
Gedenken on Frqu Luise Hoímonn von ldo Klier/
Wongen í0 DM. - ln lleuem Gedenken on ihre
einsl|ge liebe Noóbqrin Frou Berto FleiÍlner von
Adol| und Emmo Dreósgl/Kolbermoor í0 DM. _
5loll Blumen ouí dos Orob des Herrn Friedr. Hoier
von Fom. AdolÍ A. Unger/Pegnilz ó DM. _ Von Li-
selle HórÍel/Willislinqen 10 DM slott BIumEn ouí dos
Grob ihres so lrÚh verslorbenen Neííen Korl Gries-
hommer und í0 DM zum Allerseelen-Gedenken on
ihren Sohn Alíred Hórlel. _ Sto'l| Blumen ouí dos
Grob ihrer unvergeí1lichen Freundin Berío Fleihnel
von Elise Ludwiq/Ebersboch l0 DM.

Wir grotulieren
86. Geburtstag: Herr Heinridr Stieglitz

(Rosmarinsasse) am 10. 10. in Verbank,
Ň.* YorĚ, Róute 82. Er madrt siďr nodr
im'mer im_ FIause seiner l(inder niitzliďr,
pflegt seinen selbst angelegten Garten und
vers-íeht zwei Dutzend Hiihner. Sein Pfeif-
dren sdrmed<t ihm, dazwisďren wohl ab und
zu auch einmal eine Zígarte am Sonntag
nadr der Kirďre. Nur halt, die alten Beine,
auf denen er, so sdrreibt er, zweimal als jun-
eer Soldat fiir das Haus osterreiďr zu den
Éahnen eilte, die wollen nidrt mehr reůt.
So iiberláBt er das rĎřeitere seinem Flerrgott,
der es trotz manďrer Sdrid<salssďrláge 'dodr
eut mit ihm meint, denn er kann einen sor-
řenfreien Lebensabend verbringen. Unver-
Ěessen bleibt ihm sein liebes Asdr, in dem
ěr. der gebiirtige Neudeker, die 51 sďrón-
stán Jahře seiněs Lebens verbraďrte.

85. Geburtstag: Frau Lisette Hártel (Jo_
hannesgasse) aň l. tt. in \řirtislingeďDo.,
Liebeněorfér StraíŠe. Sie ist kórperlidl und
eeistis v/ohlauf, unternimmt Jahr fiir Jahr
řeite"Besuďrsreisen und besďrilftigt siďr am
liebsten mit ihrem Strickzeug.

80. Geburtstag: Herr Eduard Ked< (Peint-
straíŠe 9) am 2Ó. 10' in Traunreut/Obb' Er
ist so iůstig, daíŠ ihm Spazierginge bis zu
15 Kilometei gar niďrts ausmadren. Áudr
zum Angeln glht er gern:' - Herr Ádolf

Gute und fiir das neue Lebensjahr beste
Gesundheit.

78. Geburtstag. Frau lda Ludwig (Kep-
lerstra8e 2153) am 28. 10. in Dietershofen 13
Kreis Fíersbrud<. - Herr Johann Martin
(V'ernersreuth neben der Sďrule) am 18. 10'
in Hirsdrau/opf., Josefstraí3e 33, in bester
Gesundheit bei Todrter und Sdrwiegersohn
Voit.

78. Geburtstag. Herr Max Zeitler (Selber
Gasse 11) am 1. 11. in Neu-Isenburg bei
Frankfurt am Main, Pappelweg 57. Er be-
hauptet zwar, d,as Sďraltwerk d,er Gedan-
ken reagiere in di,esem Alter nidrt mehr so
reďrt, aber unsere Leser kennen seine Bei-
tráge und wissen, da8 ,da sdron noďt alles
funktioniert.

Goldene Hoďrzeit. Herr 'Wilhelm und
Frau Marg. Kremling (Kaplanbeng) am
15. 10. in Frankfurt am Main-Sindlingen.
Das Jubelpaar febt dort zufrieden und
wohlgeborgen bei seinem Sohne Ernst. -Herr Chrištof Heinl und Frau Berta, geH
Heinridr (Thonbrunn), am 5. 11. in Coburg,
Judengasse 23. Das Jubelpaar erfreut sidr
dort, wo audr seine Todrter Milda mir Fa-
milie wohnt, bester Gesundheit.

Silberhoďrzeit' Herr Heinridr Miiller und
Frau Elsa, geb.Zehrer (Kórnergasse 1), am
9. 11. in Steinheim a. Albudr bei řIeid.en-
heim/Brenz, \[iirtt., Heiderfeldstra8e 9.

nUM, LIKORDil utD PUNSGH
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KARt BREIT, G6ppingrn, Schillsrplotz 7
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ASCHEI RUNDBNIEF
Heimolbloll íÚr die ous dsm Kreise Asdr verlriebe-
nen Deulschen. - Milteilungsbloll des Heimolkreise:
Asó und der Heimolgemeinden des Kreises Asó in
der Heimolgliederung der SL. - Erscheinl zwEimql
monollich, dqvon einmql miÍ der slóndigen Beiloge
.Unser 5udelenlond', - Monolspreis '1,- DM, zu-
zílgl'óPl, ZuslellgebÚhr. Konn bei jedem Poslomle
im Bundesgebiel besíelll werden. _ Vellog, Druck.
redqktionelle Yeronlworlung und Alleininhober: Dr,
B. Tins,'MÚnchen-Feldmoching, Feldmoóinger Slroí1e
382. - Poslsďrsckkonlo: Dr' Benno Tins,-MÚnchen,
Klo'_Nr. íl2l,l8. _ Fernsprecher: MÚnchen 320325.

- Poslonsóriít: Verlog Ascher Rundbrieí, MÚnóen-
Feldmoóing, Schlieílíoó 33.

Freude seine zwei
Gemiisegarten.

Silbermann(Hirsdr-
miihl) aus Nzuen-
griin b. Haslau am
25. 10. in Kalten-
badt 12, Post El-
bersdorf iiber Mel-
sungen. Gesund-
heit'iiďr voll auf
der Hóhe, strebt
er táglid1 den na-
hen Váldern zu
und betreut mitI FleiB und groí3er

Bienenvólker und den

80. Geburtstag. Fr'au Emma Braun (Wer-
nersreuth). am-23.9. in Hof/Saale. Sie ist
noďr seh1iiistig un'd liest den Asďr'er Run'd-
brief íleifiie oňne Brille. Ihren Geburtstag
durfte sie 

*im 
Kreise ihr'er Kinder, Enkel

und Urenkel feiert urr'd siďr ů'ber unzáhli'ge
Blumen ,und Gesdlenke freuen' _ řIerr
Kar] Róder (Hohenraingasse 1640) am 1. 11.
in geistiger und kórperlidrer Frisdre bei sei-
neň sol'n Alfred in '!íeiden' Leimberger
Stra8e 37, Er unternimmt nodr mehrstiin-
dige 'Wanderungen und isq.an allem Gesďre-
hen rege inter'essiert,

78. Geburtstag. Frau Ernestine Edel (Gast-
haus Edel) am zz.1O' bei Toďrter und
Sdrwiegersohn Emmi und Christian Geipel
in Augsburg, Johann-Róšle-StraíŠe 2. Die
Aussbuřger Ásdrer freuen siďr immer sehr,
weň'' Fňu Edel in ihrer Mitte weilt und
sie wúnsďren ihr zu ihrem Gdburtstage álles
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Es starben fern der Heimat
Herr Adolf Graf (Kaufmann, Haupt-

straße 153) am 28. 9. in Pegnitz/Off. Am
6. Dezemiber wäre e-r 70 Jahre alt -geworden.
Der Verstor-bene hat-te sich daheim in Asch
in vielen öffentlicheln -Belangen verdient
gemacht. Er war Mitbegründer der Vereini-
gung für Handel und Gewerbe, aus -der sich
-dann di-e Gewerbepartei'entwickelte, für wel-
che er in die Bezirksvertretung und in -den
Bezirksausschuß gewählt wurde. Außerdem
gehörte er noch den *bezirklicherı A.us-schi.ís-
s-en- für die Bezirksspankasse, für den Kran-
kenhausbau und für das Kinderheim Neuen-
brand an. -Die Handelsgenossenschaft für
den Bezirk Asch wählte ihn nach dem To-
de ihres alten Ob-mannes Erhard Egelkraut
im ]ahre 1932 zu ihrem Olbm-ann. Von
1938 'bis 1945 war er dan-n Leiter -für den
gesamten -Einzelhandel -des Kreises Asch. In
der Steu=e.ı;schätzkommission -beim Ascher
Steueramt war er von 1924 bis 1938 tätig.
Seit 1930 gehörte er auch dem Verwaltungs-
rat d-er A-scher Aktien*brauerei'an. Ein ge-
rüttelt Maß an Arbeit- und Einsatz also.
Ganz besonderen Einsatz aber erwies er auch
als Soldat de-s Ersten Weltkrieges, war er
doch Inhaber der höchsten österreichischen
Tapferkeits-auszeiczhn-un.g, nämlich der Gol-
denen Tapferkeitsmedaille. Auch nach -der
Vertreibung -setzte er sich neuerlich, bis 'kurz
vor seinem.Tode, für Belange' und Recht-e
seiner Landsleute ein, besonders für seine
ehemaligen Berufsk-ollegen' in L-A-G-Angele-
gen=h`ei-ten. Vor Iahresfrist mußte sich A-dolf
Graf einer schweren Operation 'unterzie-h-en,
von der er sich noch einmal erholte. Ein
schöner Urlaub in Oberstdorf im August
d. J. waren seine letzten frohen Tage. Seine
heimtücki-sche Krantkhei-t 'befiel ihn wieder
und nun erlag er ihr. Unter großer Anteil-
nahme seiner' Asch-er Land-s-leute, Freunde
und Bekannten a-us 'der alten und neuen
Heimat wurde er zu Grabe get-ragen. Die
vielen Kränze und Blu-men un-d ei=ne über-
aus große Zahl schriftlicher Beileid-sbezeu-
gungen waren Beweis für seine B-elie-btheit
und dafür, daß m-an seine stete 'Hilfsbereit-
schaft zu schätzen wußte. -- Ein besonders
-den .Landwirten aus dem Kreise Asch wohl-
bekannt gewesener E- erlän-der starb am
15. 9.- in Nürnberg: Dipf.-Ing. Otto F r a n k
aus Lapp-itzf-eld, Kreisbauernführer, aner-
kannter -und geschätzter Fachmann für alle
landwirtschaftlichen Fragen. Er war zuletzt
Landwirt.sc:haftsr.at -am Tierzuchtamt in
Landshut. Otto Frafnk, der sich durch seine
a-usgezeichne-ten menschlidıen Eigenschaften
einen weiten F-reundeskrei-s un-d allgemeine
Sympathien erworben hatte, wurde nur 5'6
]ahr.e alt. Um ihn trauern die Witwe -und
sechs Kinder. - Noch in der alten Heimat
verschied am 7. Oktober Fr-au Anna Bloß
in Neuberg. Sie wäre -demnächst 96 Jahre alt
geworden un-d war damit w-ohl die älteste in
der Heimat verbliebene Deutsche. - 'Frau
Margarete Schott (Be-ethovenstr. 1708)
71 jährig am 10. 10. in Kohlscheid *b. Aachen,
wo sie zusammen m-it ihrem Gatten, dem
Prokuristen i. R., Wilhelm Schott, einige
'I'-age bei ihrer Nichte Frau Tersluisen, geb.
Korb, verbringen wollt-e. Am -ersten Tage
ihres Dortseins erlag s-i-e ganz unerwartet
und plötzlich einem Herzinfarkt. Sie wurde
nach Bayreuth überführt, wo d-ie Familie
seit -d-er Vertreibung ansässig ist. Frau Schott
wird ihrem großen" Freundes- un-d .Bekann-
t-enkr-eis -in -guter Erinnerung 'bleiben als
eine herzenswarme, mütt-erliche Frau und
als eine Asch-erin bester Prägung. -- Herr'
Karl Glassl 73jährig am 16.10. -in Pök-
ki-ng bei 'Starnberg/See. Der plötzlich einem
Herzschlag erlegene Landsmann war einer
der bekanntesten und 'beliebtesten Ascher
Gastwirt-e. Seine Gaststätte in der Haupt-
straße 76 .War 'Sitz gewichti-ger Stammtisclıe,
darunter auch -d-es einzigen Asch-er A-kademi-
ker-Stammtischs. In -s-einer '-biederen, schlag-
fertigen und immer heiteren Wes-ensart w-ar
„der Glassl-Karl“ der Typus des Gastwirts,

i der Höhe, -strebt

der wußte, *wie man mit s-einen Gästen -um-
zugehen hatt-e. Sein Gleichmut- -und seine
Ausgeglichenheit verließen ihn -auch nicht,
als zu dem schweren Schicksal der Aus-
treib-u-ng das weitere einer 'fast völligen Era
blin-dung trat. Die weiten Kreis-e,„-die ihn
kannten und schätzten, werden' ihm ein
gutes G-e-denkenbewahren. _

Ascher Hitts- und ttulturtonds: tm Gedenkenon
Herrn Ado_ll Graf/Pegnitz von Fam.Kramer-Richter
10 DM, .lulıe und Gerhard Kolarschilc/Bronn 10 DM,
Fam. Adolf Leupold/Helmbrechts 10 DM. - Statt
Blumen auf das Grab des Poiizeimeisters G. Hein-
rich/Morbadı von Ernst Ludwig/Kassel 5 DM. -- Im
Gedenken an Frau Luise Hofmann von Ida Klier/
Wangen 10`DM. - In treuem Gedenken an ihre
einstige liebe Nachbarin Frau Berta Fleißner von
Adolf und Emma Drechsel/Kolbermoor 10 DM. -
Statt Blumen auf das Grab des Herrn Friedr. Hoier
von Fam. Adolf A. Unger/Pegnitz 6 DM. -- Von Li-
sette Hürtel/Witfislingen 10 DM staff Blumen auf das
Grab ihres so früh verstorbenen Neffen Karl Gries-
hammer und 10 DM zum Allerseelen-Gedenken an
ihren Sohn Alfred Hörtel. - Statt Blumen auf das
Grab ihrer unvergefjlichen Freundin Berta Fleíhner
von Elise Ludwig/Ebersbach 10 DM.

 Wir gratulieren
86. Geburtstag: Herr Heinrich Stieglitz

(Rosmaringasse) am 10. 10. in Verbank,
New York, Route 82. Er macht sich noch
-immer im Hause sei-ner Kinderfinützlich,
pflegt seinen sel-b-st angelegten Garten und
versieht zwei Dutzend Hühner. 'Sein Pfeif-
chen schmeckt ihm, da-zwischen wohl ab und
zu -auch einmal eine Zigarre am Sonntag
nach der Kirche. Nur halt, die alten Beine,
auf denen er, so schreibt er, zweimal als jun-
ger Soldat für das Haus Österreich zu den
F-ahnen -eilte, die woll-en nicht mehr recht.
So überläßt er -das Weitere sein-em Herrgott,
-der-es trotz mancher Sdıicksalsschläge doch
gut mit ihm meint, denn er kann einen sor-
genfreien Lebensabend ver'brin'›ge-n. Unver-
gessen Ibleibt -ihm sein liebes Asch, in d-em
er, -der gebürtige Neudeker, die 51 schön-
sten Jahre seines Lebens verbrachte. '

85. Geburtstag: Fr-au Lis'-ette Härtel (Jo-
hannesgas-se) am 3. 11. in Wittislingerı/Do.,
Liebendorfer Straße. 'Sie ist körperlich und
geistig wohlauf, unternimmt]-ah-r für ]ahr
weite Besuchsreisen und beschäftigt sich am
lieb-sten mit ihrem Strickzeug.

80. Geburtstag: Herr Eduard -Keck (Peint-
straße 9) am 20.10. in TraunreutfObb. Er
ist s-o rüstig, -daß ihm .Spaziergänge bis zu
15 Kilometer -gar nidıts ausmachen. Auch
zum Angeln geht er ger-n. -- Herr Adolf

_ Sil'berm-ann(Hirsch-
2 mühl) aus Neuen-
' grün b. Haslau am
f 25. 10. in Kalten-
- bach 12, Post El-
f bersdorf über Mel-

sungen. Gesund-
heitlidn voll auf

er -täglich den na-
h-en Wäldern zu
und _-betreut mit

- ~ Fleiß und 'großer
Freude s-eine zwei Bienenvölker und den
Gemü-segarten. _

80. Geburtstag. Fr-au Emma Braun- (Wer-
nersreuth), am 23.9. in Hof/Saale. Sie ist
noc:h sehr rüsti-g -un-d liest' den Asch-er Rund-
brief fleißig ohne Brille. Ihren Geburtstag
durfte sie im Kreise ihrer -K-inder, Enkel
und Ur-enkel feiert und sich iífb-er unzählige
Blumen amd -Geschenke fr-eu-en. -- Herr
Karl Rö-d-er (I-Iohenr-ain-gasse 1640) am 1.11.
in geistiger und körperlicher Frische bei sei-
nem'So'h-n Alfred in Weiden, Leimberg-er
Straße 37. Er- unternimmt noch m-e.h.rstün-
dige Wanderungen und ist-an allem Gesche-
hen rege interessiert.

78. Geburtstag. Frau Ernestine Edel (Gast-
'ha-us Edel) am 22. 10. 'bei Tochter und
Schwiegersohn Emmi .und .Christian Geipel
in Augsburg, ]ohann-Röslle.--Straße 2. Die
Augsburger Ascher freuen sich immer sehr,
wenn Frau Ed-el in ihrer Mitte' weilt und
sie wünschen 'ihr zu ihrem Geburtstage alles
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mG,NAL assenze
O .zur Selbstbereıtung von

num, ııısunnn unnıuıvscu
¬, sud. Art - beliebt und begehrt!

- 1 Fl. für 1 Ltr. DM 1.50 - 45 Sorten
ln Drogerien und teílw. Apotheken oder

K A R I. B R E I 1', Göppingen, Schillerplatz 7
Schon ab 2 Flaschen portofreie Zusendung

_J._
V

Außerdem Versand in fırtigeın
Rum sucl.Art› likören - Punsch

' wie Koíserbirn, Kummel, Glühwürmchen, Kom,
_ Bıtterlíkör und weitere 30 Sorten
ın l-l.tr.--, 0,7- und 1/2-Ltr.-Flaschen _

' Verlangen Sie bitte Preisliste -
lın Geschmack garantiert wie daheim!

mt aınıı. Göppingen, saıııtfpımzr

Gut-e und fiir das neu-e Lebensjahr beste
Gesundheit. _

78. Geburtstag. Frau Ida Ludwig (Kep-
lerstraße 2153) -am 28. 10; in Dietershofen 13
Kreis Hersbruck. - Herr Joh-ann Martin
(Wernersreuth neben der Sdıule) am 18.10.
in Hirschau/Opf., Josefstraße 33, in- bester
Gesundheit b-ei Tochter .und Schwiegersohn
Voıt. - '

78. Geburtstag. Herr Max Zeitler (Selber
Gasse 11) am 1. 11. in Neu-Isenbur-g bei
Frankfurt am Main, Pappelweg 57.' 'Er -be-
hauptet zwar, das Schaltwerk der Gedan-
ken reagiere in diesem Alter nicht mehr so
recht, ab-er unsere Leser kennen s-eine Bei-
träge' und wissen, daß d-a schon noch all-es
funktioniert.

Goldene Hochzeit. Herr Wil-helm und
Frau Mar-g. Kremling (Kaplanb-erıg) am
15.10. ın Frankfurt am Main-Sin-dlingen.
Das Jubelpaar lebt dort zufrie-den und
wohlg-eborgen bei s-einem 'Sohne Ernst. --
Herr Christof Heinl und -Frau Berta", ~geb`.
'Heinrich (Thonbrunn), am 5.11. in Coburg,
Judengasse 23. Das Jubelpaar erfreut sich
dort, wo auch seine Tochter Milda mit Fa-
mili-e wohnt, bester Gesundheit.

Silberhochzeit. Herr Heinrich 'Müller und
Frau Elsa, geb.Zehrer (Körner-gasse 1), -am
9. _11. in Steinheim a. Alb-uch bei Heiden-
heim/Brenz, Württ., Heiderfeld-straße 9.
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BETTFEDER,N
(ía'llleilíg)
t/. kg hondg.3dtll3rcn
DM 

'Jo' 
ll,z0, lz,ó0, |s,50

Únd l'F
th kg ungerdrllsrcn
DM 3.2J. 5,z', l0,z', lr,ó'
und tó.l5

f errige Betten
slGpP-, Douncn-' lcgé'd.ú.n'

B.ttrasalrc und lnl.ll von der Fodtflrmc

BLAHUT/ furth i. Wold oder
BLAHUT, Krumbodr / Sdrwb.

Verlongen Sie unb
bevor Sie lhren Bedorí

zUR ÁNsIcHT
ryir'd .das

ASCHER KIRCHENGEDENKBUCH
in 'den nádrsten Tagen und 'wodren an
Landsleute ausgesandt werden, bei denen ein
Interesse an dem B'uďr vorausgesetzt werden
kann.

Ver das Biiďrlein als Andenken an die
zerstórte Heimatkirdre oder'als Ifle'ihnadrts-
gabe behalten will, der móge sidr zum Er-
werb bitte der dort beiliegenden Zahlkarte
bedienen.

Andernfalls bittet der Verlag, die Sen-
duns zuriid<eehen zu lassen. Dies verursacht
kein"e Kosteň, wenn der gleidre Umsdrlag
mit dem Vermerk "Nidrt angenomrnen'
beniitzt wird und die Rtid<gabe an die Post
binnen drei Tagen 'erfolgt,

|rtlÍod.Ín' llnkouÍ lď YerÍrournrtodrl
Fcrtigc Obcrbctt€n . von DM ,í5._ aufwlrtl
Fcrtigc KopÍlrisscn voo DM 15.50 rufwlrts

Gcrůlir*nc Bcttfcdcrn
lz kg zu DM 9.50 11.50 14.- u. 18.-
Ungcsúlisscnc Bcttfcdcrn
Vr kg zu DM 6.60 9.20 12'10 

'rťju li::
Bcttwfudre auá 14O cm brcit, Stcppdc&cn u.
Druncndcúcn, sowic Gerantic-Inlcttr io'allen
Ferbcn und Prcislegcn. Vcrlengcn Sic unvcr-
bindliďrcr Aogcbot- von Ihrer altbewáhrtcn
Hcimetfirma

BETTEN,PIOSS
O3b) DILLINGEN/Donau

Gcgr. 1865 im Sudctinhnd

WIR HABEN GEHEIRATET

Hons Wólíel
und Frou Lino

geb. tóger/Wohlrob

Ellville/Rhein, Oklober 1960
Sďrwolbocher Slroí;e 58

lrÚher Asch, ZeppelinsÍr. 238ó Weslzeile 2

Gostslótte Kunstgewerbehous
Mlnócn, Pecclliltrr8c 7, !tó!t larbróglrtz

Nlichsfes Áscher Trefren
Sonnfog, ó. November

Gottlteb Schmidt und Frau.

KARLSBADER-OBLATEN UND
lTAFFELGESCHENKPAKET

sorrierr, ab 10,-DM versendet portofrei,
gegen Nachnahme ganzjilhrig an Privat

Bayer und Theisinger
Ziemetshausen/Sďrwaben

Sďrreiben Sie uns bei Bedarf in
BETT., TISCH-

UND HÁUsHÁLTlrAscHE
'!íir senden Ihnen gerne unsere neuen

Muster, die wir anláBliďr unseres
1OO JAHRIG. FIRMENJUBILAUMS

gesdraffen haben.
V. Lubiďr 6c Sohn

13 a N'iirnlberg, Roritzerstra8e 32

A,lein liEber herzensguÍer Monn, unser gůli-
ger lreusorgender Voler, Opo, Sďrwieger-
voler' 5ďrwiegersohn, Bruder. Schwoger,
Onkel, PoÍe' Cousin, Herr

Adolí GtqÍ
' l(qulnoBn l. n.

hol uns heule, kurz vor Vollendung seines
70. Lebensiohres, lůr immer verlossén.
Seín Leben wor Liebe, OÚte und lreue Fůl-
sorge lÚr die Seinen.
Pegnilz, Weiden, 28,9, 1960
Houptslroí1e óí

ln (ieíer Tlouer:
Elrc oroí' oollin
Helga Rlng' geb. OroÍ
llse Groí
Oudrun Grol' oloÍ Ring, Schwieqersohn
Ule. Yolker, Enkelkinder
Heinridr l(nob

Die Beerdigung íqnd om Freilo9, den 30.9.
l9ó0 um t4 Uhr ouí dem neuen Friedhoí slolt

Wer konn sich noch

on die gute

Wir hoben groBen Vorrot in

Qrmen-Unterlleidern u. -Horen

in ollen GróBen und Forben,

weit unter dem Herstellungspreis

und wOrden uns freuen, wenn

Sie eine Auswohlsendung gonz

unverbindliďr onfordern wollten.

GróBen_ u; Forbongobe erbeten.

Gebr.

KOHlER.WNSCHE I(UHLER
Grlesbodr/Rottol

erinnern ?

-762-

Noch GoÍÍes unerÍorsďtlióem Willen vel-
schied om 7' 10' 1960 unsere liebe MuÍler.
Oróí1muller, Urgro!muller, Schwiegermuller
und Tonle, Frou

Anno Blofi
noch lóngerem Leiden sonÍl und ruhig nodr
in der ollen gelieblen Heimot in Neuberg
bei Asch kurz' vor Vollendung des 9ó' Le-
bensiohres.
Neumorkt/opí', den 7. 10' t960

ln lieÍer Trouerl
l(o'l u. trmo Wunderlló' geb' Bloír
nebsl ollen Anverwondlen

Mein lieber Monn

Koil Gtossl
éh€m. ooslyi1l ln Asď' Koir6'3lr. lHoUPlsl'.l
isl om íó. l0. í9ó0 im Aller von 73 Johren
on Einem Herzschlog plótzlich enÍschlolen.
Die Beerdigrrng Íond om Dienslog, den
í8. l0. um l0 Uhr in PóckinE sloll.
Póckinq bei 5lornberq
Alle Bohnhoíslrobe 5 A' l.

ln lieÍer Trouer:
Anno Olosrl
im Nomen oller Vqrwondlen

Allen lieben Freunden und Bekonnlen brin-
gen wir die lrourige Nochrióí, do| un:er
lieber Voler, Schwiegervoler, Grolvoler und
Urgroíyvoler, Herr

Nikol Gossler
Prottet

om 3. oklober im Alter von 8ó Joh;en soníl
und ruhiq enlschloÍen isl.
Lorch/Rhein, ZeiÍz i, 5ochsen
írÚher Nossengrub

ln lieÍer Trouer:
lidrold oor3lo1 u. Frou, geb. Bú99roÍ
Ernq oorr|ér' Toch|Eř
Fronz und Erno, Enkelkinder
Gernod und Siglinde. Urenkel

Am í0. oklober í9ó0 verschied noch einem
nur dem Wohle ihrer Angehórigen gewid_
melen Leben Flou

MorgoreÍe SdroÍt
gcb, Orinn

im Aller von 7t Johren,
Wir bellEÍen die liebe Enlschloíene om.
13' oktober om Slódtischen FriedhoÍ in
Boyreuth zur ewigen Ruhe.
Boyreulh. Fichteslrole,l

ln lieíer TrouEr:
wilheln sóoll
l]ngold Blondner' geb.ScholÍ
llre Sdroll
im Nomen oller Anqehóriqen

'Zwei nimmermÚde Hónde ruh'n íůr immer'
Unsere liebe, herzensgule Omo

ldo Sdruhmonn
geb. Dlehl

isl kurz vor ihrem 70. Geburlslog noch kur-
zer sówerer Krqnkheil íÚr immer von Uns
9e9qn9en.
Wiesenboďr, Kreis Croilsheim
Írůhel Asdr, HouplslroÍ;e

ln sliller Trouer:
F.nilie Ou3tl Hornung

Unsere liebe MuÍÍer, Schwiegermuller, OroÍ1-
muller, Urgroí1muller, TonÍe und Polin, Frou

Anno Wowro
geb. Ltppert

hol om 29. Seplember t9ó0 im 84. Lebens-
Iohre ihre Augen íŮr immer gesólossen'
Die Beerdigung íqnd om Somslog, den
í. Oktober í9ó0 in Rolenburg/F. unleilroí1er
Anleilnohme sloíl.
Allen, die unserer lieben EnlschloÍenen in
ehrender Weise gedochl, sogen wir ouí
diesem Wege unseren ouíri6ligen Donk.
Rolenburg o. d' Fuldo, im okÍobér í9ó0
PloÍz o. d. Hochmohle 5
írůher Asch, 5elber Gosse ó

lm Nomen oller Kinder und Yerwondíen
Anno Jondo. geb. Wowro

DANKSAOUNO
FÚr die vielen Beweise Írguen Gedenkens
und ouÍrióliger Teilnohme, die uns ousnoh und lern beim Heimgonge meines
lieben Monnes

Rudo!Í Kommo
zukomen, sogen wir oul diesem Wege un-
seren herzlióslen Donk.
KiróensiÍlenboó
Írůher Asch

Sophie l(ommo
im Nqmsn oller Verwondlen

iBE'l"l'l¦ EDEVRAN
(fütlfeıitig) '

. *ls lıg handgesclıttssoıı _
DM 9,30, 11,20.' 12,60, 'I-5,50

_ ` lllld 17,--

.--*-d lfi\1kg3u;?e“5ı`;iSsen10 I5 'I3 85-ÜLÄHUT uııqiaizs' ' ' ' ' '
fertige Betten

Stopp-, Daunen-, Tagesdecken,
Bettwäsche und Inlctl von der Fadıtlrma '
BLAHUT, Furth i. Wald oder

Gaststätte Kunstgewerbehaus  
Mflndıcıı, Pıcclliıtrıßc 7, ııädıst Lcnbıdıplıtı

Nächstes Ascher Treffen
Sonntag, 6. November

Gottlieb Schmidt und Frau.

KARLSBADER-.OBLATEN UND
WAFFELGESCHENKPAKET -

sortiert, ab 10,-- DM ver-sendet portofrei,
gegen Nachnahme -ganzjährig an Privat

UT;l(I'lIIlIbClClI../ SCl'IWl).. Bayer und Theisinger
Verlangen Sie unbedingt Angebot, `

bevor Sie Ihren Bedarf anderweitia decken.

lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllifillllllllllllllllllllllllllllllllllll
ZU-R ANSICHT-

Jwird -das
ASCHER KIRCHENGEDENKBUCH

in den nächsten Tag-en und Wochen an
Landsleute ausgesandt werden, bei denen ein
Inter-esse an d.em Buch vorausgesetzt werden
kann. _

Wer das Büchlei.n als Andenken an die
zerstörte Heimatkirche oder als Weihnadıts-
gabe behalten will, der möge sich -zum Er-
werb. bitte der dort ~beil.i.e-gen-den Zahlıkarte
bedienen. ~

Andernfalls bittet der Verlag, -die Sen-
dung zurückgehen zu lassen. Dies verursacht
keine Kost-en, wenn der gleiche Umschlag
m-it dem Vermerk „Nicht angenommen“
benützt wird und di-e Rückgabe an die Post
binnen .drei Ta-g-en erfolgt. _ _

Iıttfııdcrn -_ Einkauf Ist Vertrauınısachı
Fertige Obcrbcttcn . von DM 45.- aufwärts
Fertige Kopfkissen von DM 15.50 aufwärts

Gesdılisscnc Bcttfcdcrn I
Vs kg zu DM 9.50 11.50 14.- ıı. 18.-

Ungcsdılisscnc Bcttfcdcrn - '
1/» kg zu DM aso 9.20 12.10 13.so 13.-
- und 21.-

Bettwäsdıc auch 140 cm breit, Stßppdfidiçn 11-
Dauncııdcdscn, sowie Garantie-Infctts ın allen
Farben. und Preislagcn. Verlangen Sıe unver-
bindlidıcs Angebot von Ihrer altbcwahrtcn
Heimetfirma

K BETTEN-PI.O$$
(ısb) DILLINGEN/Donau

_ Gegr. 1865 im Sudctenland

_ . ' . - Familie Gustl I-Iornung \

Ziemetshausen/Schwa.-ben

' Schreiben Sie uns bei Bedarf in
BETT-, TISCH-

UND HAUSHALTWÄSCHE
Wir senden Ihnen gerne unsere neuen

Muster, die w.ir anläßlich unseres
100 JÄHRIG. FIRM-ENJUB-ILÄUMS

geschaffen -haben.
W. Lubich 8: Sohn

13 a Nürnberg, Roritzers-traße 32

WIR HABEN GEHEIRATET

Hans Wölfel
und Frau Lina

geb. .Itlger/Wohlrab

Eltville/Rhein, Oktober 1960
` Schwalbacher Straße 58
früher Asch, Zeppelinstr. 2386 Weslzeile .2

Mein lieber herzensgufer Mann, unser güti-
ger treusorgender Vater, Opa, 'Schwieger-
vater, Schwiegersohn, Bruder, Schwager,
Onkel, Pate, Cousin, Herr

1 Adolf Graf '
' Kaufmann I. It. _

hat uns heute, kurz vor Vollendung seines
70. Lebensjahres, für immer verlassen.
Sein 'Leben war Liebe, Güte und treue Für-
sorge für die Seinen. '
Pegnitz, Weiden, 28. 9. 1960
Hauptstraße 61

In ljefer Trauer: -
Else Graf, Gattin
Helga Ring, geb. Graf
llse Graf
Gudrun Graf _
Olaf Ring, Schwiegersohn
Ute, Volker, Enkelkinder
Heinrich Kııab

Die Beerdigung fand am Freitag, den 30. 9.
1960 um 14 Uhr auf dem neuen Friedhof statt

Wir haben großen Vorrat in

_ Wer kann sich noch `
an die gute

1

Dpmen-Unterkleidern u. -Hosen

in allen Größen und Farben, G b0 I'. ~
_ weit unter dem Herstellungspreis `

KÖHliR-WÄSCHE
' _ _ Sie eine Auswahlsendung ganz

' erinnern? 'unverbindlich anfordern wollten.
I 0

und würden uns freuen, wenn. - K Ö H l E R

Griesbach/Rottal

. Größen- u.- Farbangabe erbeten.

'--162-

N_ad1 Gottes unerlorsdılichem Willen ver-
schied am 7.10.1960 unsere liebe Mutter,

- Großmutter, Urgroßmutter, Sdıwiegermutter
und Tante, Frau .

Anno Bloß 5
nod1 längerem Leiden sanft und ruhig noch
in der alten geliebten Hei_mat in Neuberg
bei Asch kurzvor Vollendung des 96. Le-
bensjahres.
Neumarkt/Opf., den 7. 10. 1960

- In tiefer Trauer: _
Karl ıı. Irma Wunderlich. geb. Bloß
nebst allen Anverwandten

Mein lieber Mann

Karl Glassl
ehem. Gastwirt In Asch, Kaiserslr. [Hauptslr.]
ist am 16.10.1960 im Alter von 73 Jahren
an einem Herzschlag plötzlich entschlafen.
Die Beerdigung fand am Dienstag, den
18.10. um 10 Uhr in Pöcking statt. -
Pödcing bei Starnberg
Alte Bahnhofstraße 5 A, I.

In Tiefer Trauer:'
Aııına Glassl.
im Namen aller Verwandten

Allen lieben Freunden und Bekannten brin-
gen wir die traurige Nachricht, daß unser
lieber Vgter, -Sdıwiegervater, Großvater und
Urgroßvater, Herr

' A Niko-I Gossler
Presseı

am 3. Oktober im Alter von 86 .lahgen sanft
und ruhig entschlafen ist. `i '
Lord1/Rhein, Zeitz' i. Sachsen
früher Nassengrub _

ln tiefer Trauer: -
Richard Gossler u. Frau, geb. Buiggraf
Erna Gossler, Todıter '
Franz uncl Erna, Enkelkinder _
Gemod und Sigliınde, Urenkel _

Am 10. Oktober 1960 versd1ied naclı einem _
nur dem Wohle ihrer Angehörigen gewid-
meten Leben Frau

- Margarete Sdıott
geb. Grimm

im Alter von 71 Jahren. '_
Wir betteten die liebe Entschlafene ama
13.0ktober am Städtischen Friedhof in-
Bayreuth zur ewigen Ruhe. '
Bayreuth, Fichlestraße-4

In tiefer Trauer:
Wilhelm Sdıatt
Irmgard Brandner, geb.SchoIt
Ilse Schott Ü
im Namen aller Angehörigen - _

.Zwei nimmermüde Hände 'ruh.'n für immer' I'
Unsere liebe, herzensgute Oma 'f

1 Ida Sdıuhmann
geb. Diehl

ist kurz vor ihrem 70. Geburtstag nach kur-
zer schwerer .Krankheit für immer von uns
gegangen. _
Wiesenbad1, Kreis Crailsheim '
früher Asch, Hauptstraße

In stiller Trauer:

Unsere liebe Mutter, Sdıwiegermufter, Groß-
mutter, Urgroßmutter, Tante und Patin, Frau '

' _ An-na Wawra
geb. Lippert

hat am 29. September 1960 im 84. Lebens-
jahre ihre Augen für immer gesdılossen.
Die Beerdigung fand am Samstag, den
1. Oktober 1960 in Rotenburg/F. unter großer
Anteilnahme staff. _
Allen, die unserer lieben Enfsdılafenen in
ehrender Weise gedadıt, sagen wir auf
diesem Wege unseren aufrichtigen Dank.
Rotenburg a. d. Fulda, im Oktober 1960
Platz a. d. Hochmahle 5 _
früher Asch, Selber Gasseó

lm Namen aller Kinder und Verwandten
Anna Jarıcla, geb. Wawrcı -
 

t›ANı<sAeuN-o
Für die vielen Beweise treuen Gedenkens
und aufrid1tiger Teilnahme, die' uns aus
nah und fern beim Heímgang_e meines
lieben Mannes

Rudolf Kom-ma „ -
zukamen, sagen wir auf diesem Wege un-
seren herzlichsten Dank.
Kirchensitfenbad1 "
früher Asch ' ` _

Sophie Komma ` `
' im Namen aller -Verwandten '


